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    Aus der Redaktion 

Liebe Leute! 

April, April - da weiß ich was ich will. Allen Aprilkindern, 

den Frühlingsgeborenen zum Wiegenfeste zu gratulieren. Das 

fing ja gleich mit Ina und Pferdie an, Uschi,Erich, Karin, 

Jürgen und Yogy will ich nicht vergessen und dann natürlich 

noch einige Millionen anderer, die ungeordnet angeführt 

werden von Ede W., Anna Rataiczak...- nein keine Angst, ich 

hör schon auf. Ich finde, die Leute tun Recht daran, nun 

Geburtstag zu haben, denn jetzt schmeckt das erste Eis, die 

erste Bowle. Alles Gute also von dieser Stelle. 

Alles fertig ist noch nicht im neuen Autonomen Zentrum am 

Lohtor. Einige Räume werden schon gestrichen, während 

andernorts ein neuer Fußboden eingegossen wird. Erschwerend 

war, daß schon Möbel reinmußten, die wir bislang beim Bauern 

unterstellten. Doch im Märzen auch dieser Bauer..., und da 

brauchte er natürlich die Scheune. 

Fertig ist nicht nur dieses Heft, sondern auch die HOLLZ- 

WÜRMER sind es. Ohnehin schon ersatzgeschwächt, hingen sie 

durch Erkältungen aller Art daneben. Doch Wunder gibt es 

immer wieder, wie ein altes Volkslied von Katja Eckstein 

heißt. Dazu gehört diesmal auch das Erscheinen des 86.Heftes. 

Ralf hat die ersten warmen Frühlingssonnenstrahlen an einem 

bislang geheimgehaltenen Ort genutzt, um der Frage nachzuge- 

hen:"Warum in aller Welt geht es einem HOLZWURM im Urlaub 

besser als sonst?" Auf die Ergebnisse seiner Denkarbeit sind 

wir alle gespannt. 

Noch etwas an die Abonennten. Wir glauben Euch schon gerne, 

daß Ihr nicht immer wißt, wann Euer Abo abgelaufen ist. In 

der Regel schicken wir Euch auch noch eine Ausgabe zu. Jetzt 

erhaltet Ihr einen zusätzlichen Brief zur Frage Weiterabon- 

nierung. Da sich ein Abo bei uns im Gegensatz zu anderen 

Zeitschriften nicht nach einiger Zeit zwangsweise prolon- 

giert, schicken wir Euch (natürlich mit Zahlungserinnerung) 

noch Hefte zu, während Ihr jederzeit kündigen könnt. 

Ich danke für das Interesse und wünsche allen einen schönen 

Frühling 

  

Die IG 3-.Welt informiert 

über die Verwendung ihrer 

Einnahmen aus dem verkauf 

von 3.Welt-Artikeln 
für 

die CITA, einem For 

schungsprojekt 
für ange“ 

paßte Technologie in der 

Landwirtschaft in Nicarar 

qua. Seite 38. 
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Grüne Bäume 

Die Abholzaktion in der 

Burg war wie kaum ein 

anderes Thema in der 

letzten Zeit in aller 

Munde. Was die hiesigen 

Grünen dazu schreiben und 

ein Bericht über die 

Landesdelegiertenkon- 

"Recht und Ordnung" 
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macazın 
Nachtrag 

kommen wir der Pflicht 

über ein Ereignis vom 

Ende Januar zu berichten. 

Franz Breloer (Was soll das 

heißen: den kenne ich nicht? 

d.S.)} wurde vom Kreistag 

geehrt. Der ehemalige Kreis- 

brandmeister ging mit 60 

Jahren in Pension. 

Als Dank und Anerkennung für 

die vorbildliche Arbeit darf 

Breloer seinen Dienstanzug 

bis zum Lebensende tragen. 

Aus welchem Etat die Kosten 

für die jährliche Reinigung 

Gerne 

nach, 

bestritten werden, war bis 

zum Redaktionsschluß noch 

unklar. 
rr 

Wahr und unwahr 
  

wahr ist, daß sich rund zwei 

Dutzend Aussteller der West- 

fälischen-Wirtschafts-Woche 

bei dem Schirmherren der 

Wewiwo, Ministerpräsident Jo- 

hannes Rau, beschwert haben. 

Sie waren der Überzeugung, 
daß 'es nur darum ging, von 

den Ausstellern hohe Stand- 

mieten zu kassieren, nicht 

' aber für ausreichend Publikum 

Sorge zu tragen'. 

Unwahr dagegen 'ist, der Mi- 

nisterpräsident bereite einen 

Gesetzentwurf vor, nach dem 

künftig Arbeitslose, Sozial- 

hilfeempfänger und Kinderrei- 

che zu einem Rundgang pro Tag 

auf der WeWiwo verpflichtet 

werden. 
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Politisches Kulturfest 
  

"Arbeit, Leben, Frieden" ist 

das Motto des politischen 

Kulturfestes der DGB-Jugend. 

Los geht's am 14. April um 12 

Uhr in der Westfalenhalle. 

"Kultur ist auch wie wir 

leben und arbeiten" heißt es 

in dem Aufruf dazu. Und das 

sollen Jugendgruppen aus der 

ganzen BRD darstellen. Auch 

aus Recklinghausen reisen 
Leute an. 

Ab 18 Uhr sollen dann Roger 

Chapmann, Wolf Biermann, Bet- 

tina Wegner, die Gruppe San- 

tiago des Nuevo Extremo und 

die Conditors aufspielen. Der 

Eintritt kostet 10 DM. Karten 

sind beim DGB-Kreis Dorstener 

(tel.210 Straße 27a 

erhältlich. 

497) 

Ark 

  

  

„Hast du mal einen Augenblick 
Zeit für mich?“ 

Erkannt... 
  

ist offensichtlich der Verur- 

sacher der Kostenexplosion im 

Gesundheitswesen: der Pati- 

ent. Wo Presse und Kassen von 

Ärzte-Skandalen und Rezept- 
Betrügereien sprechen, machte 

Dr. Hans.W. Wetzel den Perso- 

nentyp aus, der/die sich als 

wahre Fallensteller/in der 

niedergelassenen Ärzte betä- 
tigt. 

Es handelt sich dabei in der 

Regel um ca. 50-jährige Frau- 

en mit Schwiegertöchtern im 

Wochenbett. Hier heißt es 

aufgepaßt, damit Ärzte den 
Kassen nicht wieder Leistun- 

gen zur Abrechnung vorlegen, 

nach deren Auflistung sie 25 

Stunden am Tag gearbeitet 

hätten... 
s%k%
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Kalendarium April 
  

Andreas Baader und Gudrun Ensslin 

Kaufhausbrandstiftung festgenommen. 

Gründung der NATO 

Adenauer erklärt, die Atomwaffen seien nur 

eine Weiterentwicklung der Artillerie. 

Gründung der USPD. 

Bildung der Münchner Räterepublik. 

Attentat auf den Generalbundesanwalt Buback. 

Invasionsversuch der USA in der Schweinebucht 

auf Cuba gescheitert. 

Berufsverbot für "Nichtarier" 

öffentlichen Dienst. 

Selbstbefreiung des KZ 

bewaffneten Aufstand. 

Von der Springerpresse aufgestachelt verübt 

J.Bachmann Anschlag auf Rudi Dutschke. 

Juri Gagarin fliegt als erster Mensch um die 

Erde. 

Bundesverfassungsgericht 

"Volkszählung" aus. 

Demonstration zur Rettung der Rieselfelder in 

Datteln. 
Untergang der Titanic. 

Bergarbeiterführer Fritz 

ermordet. 

Streikbeginn hunderttausender Arbeiter für 

einen sofortigen Friedensschluß. 

Die TAZ wird geboren. 

Demonstrationen gegen Atomrüstung der Bundes- 

wehr "Kampf dem Atomtod". 

Beginn des bewaffneten Aufstands im jüdischen 

Wahrschauer Getto. 

Der letzte Förderturm der Zeche König Ludwig 
wird gesprengt. 

Gründung des Staates Israel. 

Gründung der SED. 

Machtergreifung der Militärjunta in Griechen- 

land. 

Menschen aus über 20 Nationen demonstrieren 

wegen 

als Beamte im 

Buchenwald durch 

setzt geplante 

Husemann im KZ 

in Straßburg gegen drohende Verjährung von 

NS-Verbrechen. 

Die Deutschen setzen an der Westfront erst- 

mals in der Geschichte Giftgas ein. 

Bundesregierung verbietet Volksbefragung ge- 

gen Remilitarisierung. 

Deutsche Bomber zerstören 

Guernica. 

Militärputsch in Portugal stürzt faschisti- 

sche Diktatur. 

Reagan propagiert im Kongreß die 

sche Lösung" für Mittelamerika. 

Mussolini auf der Flucht in die Schweiz von 

Partisanen erschossen. 

spanische Stadt 

"militäri- 

Eroberung Saigons durch kommunsitische Trup- 

pen. Ende des Vietnam-Krieges.     

Leserfrage 
  

Was gibt's Neues bei der 

VHS?, fragt Leser Ede W. Hier 

einige Hinweise auf das Früh- 

jahrsprogramnm. 

Thema: Geld 

Eine systematische Untersu- 

chung und kritische Bewertung 

der ananlytischen Grundbegri- 

ffe der Wirtschaftskunde mit 

besonderer Betonung des Gel- 

des und warum es so eine 

feine Sache ist. Mit Produk- 

tionsfunktionen nach festen 

Faktoren, Kosten- und Be- 

darfskurven und der Nichtkon- 

vexität befaßt sich das erste 

Semester, während sich das 

zweite Semester sich vor 

allem mit Geldausgeben, Geld- 

wechseln und damit beschäf- 

tigt, wie man seine Briefta- 

sche in Ordnung hält. Das 

Bundesbanksystem wird ananly- 

siert, und fortgeschrittene 

Teilnehmer werden in der 

richtigen Methode, einen Ein- 

zahlschein auszufüllen, aus- 

gebildet. 

Andere Themen umfassen: In- 

flation und Depression - wie 

ziehe ich mich für beides 

richtig an? Das Geldverleihen 

- wie erhalte ich Wucherzin- 

sen - wie bringe ich andere 

Leute um ihr Geld? 

Ort: VHS-Gebäude, jeden er- 

sten Donnerstag in der Woche. 

six 

Boxen für Senioren. 

Auf vielfachen Wunsch wird ab 

April ein Kurs für Fortge- 

schrittene eingerichtet. 

Handschuhe sind mitzubringen 

(4 Unzen). 

Ort: Turnhalle der 

schen Gärtnerei. 
städti- 

“sk %* 

Der Kurs: "Wieviele Männer 

erträgt meine Nachbarin, wenn 

sie ihr vor 11 Uhr einen 

Staubsauger verkaufen wol- 
len?" fällt aus. Es haben 

sich nicht genug männliche 

Teilnehmer gemeldet. 

air



  

Macaäziın 
Bürgerantrag auf Einsetzung 

eines Ausländerbeirates 

Zur Vorgeschichte. Schon im 

Frühjahr 83 hatte der VHS-Ar- 

beitskreis "Wir Deutschen und 

wir Türken" (dieser Arbeits- 

kreis wurde trotz weiterem 

Interesse der Kursteilnehmer 

nicht weitergeführt - warum 

wohl?) Überlegungen zu Aufga- 
ben und Kompetenzen eines 

Ausländerbeirates in Recklin- 

ghausen angestellt und formu- 

liert. Während die CDU gleich 
ablehnend reagierte, erklärte 

sich die SPD bereit darüber 

nachzudenken. 

Doch wie gewohnt dachte die 

SPD darüber so lange nach 

(man denke nur z.B. an den 

Antrag zur Atomwaffenfreien 

Zone), bis sie auf die Idee 

kam, - denn die Kommunalwah- 

len sind ja nicht mehr weit-, 

die Führung an sich zu rei- 

Ben. 1984 stellte sie dann 

einen Abklatsch des Auslän- 

derbeirates, den deutsch-tür- 

kischen Arbeitskreis mit weit 

weniger Kompetenzen vor. 

Scheinbar ist ein mehr an 

Rechten für die Ausländer, 

momentan bei den Genossen 

nicht durchsetzbar; und das 

wohl nicht nur aus wahltakti- 

schen Gründen. 

Aber um das sicher brisante 

Thema Ausländerpolitik weit- 

gehend aus dem Kommunalwahl- 

kampf im herbst herauszuhal- 

ten, kann man seitens der SPD 

schon jetzt auf ein Gremium 

hinweisen, welches diesen 

deutsch-türkischen Arbeits- 

kreis vorbereiten soll. Man 

kann also nicht behaupten, 

daß die SPD nichts für die 

Ausländer tut, oder? 

Arno 

Zur Information für unsere 

Leser. Bitte dazu nebenste- 

henden Auszug aus dem Bürger- 

antragqg beachten. 
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Auszug aus dem Antrag der Initiative gegen Ausländer- 

feindlichkeit und des OV der Grünen. 

An den Rat der Stadt Recklinghausen 

In der Ratssitzung vom 27.2.84 stellte die SPD-Fraktion 

den Antrag auf Bildung eines deutsch-türkischen Arbeits- 

kreises mit paritätischer Besetzung. 

wir begrüßen alle Initiativen des Rates für die 

Ausländer, die dazu beitragen, den in Recklinghausen 

lebenden ausländischen - nicht nur türkischen - Mitbür- 

ger (inne)n eine verbesserte rechtliche Stellung, sowie 

eine tatsächliche politische Mitwirkung zu verschaffen. 

wir sind der Meinung, daß im Interesse einer guten 

Beziehung zwischen der ausländischen und der deutschen 

Bevölkerung in Recklinghausen es notwendig ist, den 

Ausländer (inne)n ein Forum einzurichten, das ihnen die 

Möglichkeit zur politischen Interessenvertretung eröff- 

net. 

Darüber hinaus ist es 

unser längerfristiges Ziel, das kommunale Wahlrecht für 

Ausländer rechtlich zu ermöglichen und zu verankern. 

Auch wenn diese Möglichkeit heute noch nicht besteht, 

gibt es dennoch juristisch abgesichrte und praktisch 

erprobte Formen der politischen Mitbestimmung, für 

Ausländer, die sehr viel eher als ein deutsch-türkischer 

Arbeitskreis geeignet sind, Integration im umfassenden 

Sinne zu bewirken. 

Wenn man die hier mit uns lebenden und arbeitenden 

Ausländer wirklich ernst nimmt, ist es unumgänglich, 

ihnen alle schon heute möglichen Mitbestimmungs- und 

Mitentscheidungsrechte einzugestehen. 

Da ein deutsch-türkischer Arbeitskreis diese Möglichkei- 

ten nicht auch nur annähernd ausschöpft, sowie auch nur 

wenig zur Verbesserung der zahlreichen Probleme der 

Emigranten beitragen kann, halten wir die Einsetzung 

eines Ausländerbeirates mit klaren Kompetenzen und 

Befugnissen für dringend geboten. 

Die Aufgaben des Ausländerbeirates sind: 

1) Artikulation von Ausländerinteressen gegenüber Rat 

und Verwaltung. 

2) Öffentlichketsarbeit im Sinne einer 

Aufklärung über die Situation der Ausländer 

3) Koordinierung der Aktivitäten der in der Ausländerar- 

beit tätigen Organisationen. 

4) Erstellung eines "Kommunalen Ausländerplans" (Entwic- 

klung und Fortschreibung von Zielen und Maßnahmen der 

Ausländerarbeit) 

5) Verwaltung der ihm zur Verfügung gestellten finanzi- 

ellen Mittel. 

intensiven 

   



  

Politische Entlassung 
mm ZaLlassung _ 

Unter den Beschäftigten der Deutschen Bundepost wird ver- stärkt Gesinnungsschnüffelei betrieben. Am 24, Februar erhielt der Postbetriebsarzt Dr. willi Mast, zuständig für die Versorgung der Postbeam- ten in Recklinghausen), Gel- senkirchen, Bottrop und Bo- cholt, Seine Politische Ent- lassung. 
In zwei Anhörungsgesprächen 

rung vor 17 Jahren, Seine Unterschrift unter einen Wahlaufruf der "Vereinigten Arbeiterliste" 1983 und dif- fuse Andeutungen bezüglich der Marxistisch-Leninistj- schen Partei Deutschlands (MLPD). 

Kündigung angekündigt, be- gründet vor allem wegen sei- nes Eintretens für die MLPD. 
kuk%* —emzul 

Ordnungsamt —3s5amt 

hielte und wer nicht, fiel auch der Name der "Bürgerini- tiative Ausländerstop", Diese hatte im Vergangenen Jahr 

erüberflutung" gegen unsere üsländischen Mitbürger gei- ert. 

ier nun ein Zitat aus dem rief an Herrn Gläßel, der en abschlägigen Bescheid "hielt: 

—usnn..n 

   

   

    

            
Ihre Infor- somit nicht nur erfreulich, 
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lich zu belasten Sowie das . Ansehen der BRD im Ausland zu mindern. Ein Interesse der Öffentlichkeit an einer Ver-



  

  

  

Hermann Bogdal: 
Rote Fahnen im Vest, Bd. 2: 
Widerstand gegen den Kapp-Lüttwitz-Putsch 
Ca. 150 Seiten, mit zahlreichen Illustrationen, Fotos, Do- 
kumenten. 

Nach dem ersten Band über die Novemberrevolution 1918 

behandelt das zweite Buch die Geschehnisse im März/April 

1920. wir zitieren aus der Ankündigung des Klartext-Ver- 

lages: 

Dieser zweite Band der Reihe "Rote Fahnen im Vest" 

schildert die Kämpfe der Arbeiter gegen den Kapp-Lütt- 

witz-Putsch im Jahre 1920. Reaktionäre Politiker und 

monarchistische Militärs wollen die Errungenschaften der 

Novemberrevolution mit Hilfe einer Diktatur beseitigen. 

Besonders im Ruhrgebiet bewaffnen sich die Arbeiter und 

bilden die "Rote Ruhr Armee", um zunächst die bürgerli- 

che Republik zu verteidigen und danach den Kampf um den 

Sozialismus zu führen. 
aırr%r 

dür das Volk 
und die Freiheit 

März 1110 

  
Unweit vom Gut Eversum auf der Strecke 

zwischen Ahsen und Olfen liegt dieses 

schlichte Grabmal. Es ist die Ruhestätte, 

der bei den' Kämpfen um den Brückenkopf 

an der Lippe gefallenen Arbeiter. 

April 1920. 

Neonazis 

Ein Herz für Deutschland? 
  

  
  

In den letzten Monaten mußten 

wir regelmäßig über die’ wach- 

senden Aktivitäten alter und 

neuer Nazis berichten. Ein 

Antifaschist gab uns nun 

folgende Informationen. 

"Ein Herz für Deutschland- 

hört sich doch wirklich harm- 

los an, etwa wie: EinHerz für 

Tiere, ein herz für Kinder, 
ein Herz für... Ausländer? 

Nein, für die gerade nicht, 

für die wollen bestimmte 

Kreise eine "Lösung", damit 

die "Deutsche Rasse" erhalten 

bleibt. Ein sogenannter "För- 

derkreis-Ein Herz..." traf 

sich am Dienstag, 20.März, in 

der hiesigen Gaststätte "Zum 

Stövchen". Zufällig berieten 

zur gleichen Zeit Leute über 

den Aufbau eines antifaschi- 

stischen Forums im Bürgerhaus 

Süd. Sie beschlossen dem 

"Förderkreis" einen Besuch 

abzustatten. 

Das Erstaunen war nicht allzu 

groß. Stadtbekannte Neonazis 

waren versammelt. Unter ihnen 

Aktivisten vom "Ausländer- 

stop" und jüngst verurteilte 

"Bombenattrappenleger". In 

einem Gespräch mit den (neu- 

en) -Wirtsleuten der Gaststät- 

te wurde deutlich, daß sich 

die Neonazis als "Tauben- 

freunde' dort zum "gemütli- 

chen Beisammensein’ eingefun- 

den hatten. 

Die Wirtsleute versicherten, 

daß diese Leute in Zukunft 

keinen Eintritt in die 

Gaststätte mehr erhalten wür- 

den. u 

  

In eigener Sache... 
  

wenden wir uns hier an die in 

Recklinghausen tätigen poli- 

tischen Gruppen und Vereini- 

gungen. Wir wollen berichten 

über das, was in unserer 

Stadt so läuft. 

Da wir nicht überall selbst 

anwesend sein können, sind 

wir dankbar für Berichte, 

Fotos oder nur Hinweise von 

Euch. Also, auf geht's. 
ask
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HOLZWURM-Aktion: 

"Haut! sie um!" 
  

  

An dieser Stelle berichtet 

der HOLZWURM regelmäßig über 

das Baumfällen im Kreis Reck- 

linghausen. 

Nach dem Kleinholz in Suder- 

wich hat Recklinghausen den 

Vorsprung Marls, durch den 

Kahlschlag in der Burg, fast 

wettgemacht. Etliche Bäume am 

Fuße der Bergehalde Hoheward 

konnten umgelegt werden. End- 

lich ist der Blick auf die 

ehemalige Schachtanlage 

"Klärchen" von der Karlstraße 

aus frei für den Betrachter. 

Viele Hochlarmarker hatten 

sich das Ausmaß der Fällakti- 

on nicht so groß vorgestellt 

und waren entsprechend aus 

dem Häuschen. 

Gut im Rennen liegen auch die 

Nachbargemeinden. Mitte März 

gelang es Erkenschwick mit 

dem Abholzen von 60 Bäumen 

der ‘geplanten Landstraße 798 

Raum zu schaffen. 

Verunsichert waren kurze Zeit 

die Einwohner Dorstens. Eine 

Zeitung hatte gemeldet: Fal- 

sche Eichen abgeholzt! Nörd- 

lieh Dorf Hervest hatte 

ein Unternehmen im Auftrage 

von Hoesch kräftig zugeschla- 

gen. Wir können die Dorstener 

beruhigen. Die Bäume waren 

echt und die Punkte zählen 

natürlich. 

Für Unruhe sorgt derzeit der 

hiesige Norbert Geidies. Dem 

Bau eines Tagungs-Centers im 

"Quellberg-Park" steht ein 

Baum im Wege. Geidies vermel- 

dete:"Die Säge bleibt im 

Keller!" Das mag gut klingen, 

kann aber hoffentlich nur 

bedeuten, daß die Sozialdemo- 

kraten im anlaufenden Kommu- 

nalwahlkampf die Ärmel hoch- 
krempeln und den Baum mit der 

Hand ausreißen. 

von 

sr%* 

  

Quax, der Bruchpilot... 
  

hat evtl. Pate gestanden. 

Nach dem Kahlschlag im Be- 

reich des Flugplatzes Loemüh- 

le melden sich die "kleinen" 

Flieger zu Wort und wollen 

schön Wetter machen. Flugs 

haben sie einen Verein ge- 

gründet, weil "die Großen den 

Ruf kaputt machen und die 

kleinen Maschinen kaum mehr 

Lärm machen, als ein Mofa". 

Gegen skandalöses Nacht-und- 

Nebel-Schlagen der Bäume sind 

die Flieger natürlich, aber 

auch für Flugsicherheit. Und 

um jedes Stirnrunzeln zu 

entkräften spendete ihr Ver- 

ein doch sage und schreibe 

250 DM für die Aktion "Ein 

Baum für unsere Stadt". 
sr% 

  

  

Bis daß der Tod... 
  

euch scheidet, so lautet eine 

Formel im zwischenmenschli- 

chen Zusammenleben. wollen 

die Betriebsräte von Blumen- 

thal diesen Eid auch auf 

Wahlämter ausdehnen? 

Der amtierende Betriebsrats- 

vorsitzende Günter Bartz wies 

auf einer Belegschaftsversam- 

mlung Mitte März auf den 

umfangreichen Wechsel bei den 

leitenden Angestellten des 

Bergwerks hin. Die Leute 

haben die Altersgrenze er- 

reicht, neue werden ihre 

Posten besetzen. 

Auch Betriebsräte werden äl- 

ter und sollen, wenigstens 

nach dem Willen ihrer Gewerk- 

schaft IGBE, wie alle Kumpel 

in die sogenannte Anpassung 

gehen, wenn sie die Alters- 

grenze erreicht haben. Doch 

das wäre nicht im Sinne der 

Belegschaft, so Bartz: "..es 

soll nicht heißen, Bartz und 

seine Kolonne verlassen das 

sinkende Schiff". 

So hat diese unbeabsichtigte 

dunkle Prognose die Bergleute 

mehr erschreckt, als die 

Befürchtung, Bartz strebe ein 

Amt auf Lebenszeit an. 
rr 

  

-ANZEIGE- 

_ Der__ 
Sommer & Winter N      

  

    
Als Schuhe noch Schuhe waren 
Echte Natur-Qualität 2,4 bis 28 mm 
ungefärbtes Vollrindieder, 93mmLeder- 
Zwischensohle, 13 mm Laufsohle aus 
weißem Plantagengummi,doppeltver- 
näht, ca, 10 Modelle für Frau und Mann. 

DANSKE|LOPPEN 
Der Urschuh 

Nur scht mit dem 
VIKING-Schitf 

  
  

( DANSKELOPPEN-Lager \| 
KLEINER-DICK 

KUNSTGEWERBE UND BOUTIQUE 

KUNIBERTISTRASSE 22 

(0 Recklinghausen, Tal. (02361) auseo ) 
  

        

  
Neues... 

gibts vom Bundespostminister 

Schwarz-Schilling und seinem 

Kollegen Wörner. Der erstere 

gab bekannt, daß als Fortset- 

zung der Briefmarkenreihe 

"Grundgedanken der Demokra- 

tie" im nächsten Jahr das 

Thema "30 Jahre Bundeswehr" 

gewählt wurde. 

Darauf betonte der Verteidi- 

gungsministere Wörner, daß 30 

Jahre Bundeswehr stellvertre- 

tend für 30 Jahre Frieden und 

Freiheit stünden. Stellver- 

tretend. Uns wären natürlich 

Frieden und Freiheit lieber. 
aurk 
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Kleinanzeigen 

Kakckakkckrk 

Wir suchen noch Säuglinge 

und Eltern zum gemeinsamen 

Krabbeln und Erzählen. 

Ulla oder Micha - 

tel.: 24889 

si%* 

Hallo Jürgen! 

Alles Liebe zum Geburtstag! 

Und ein erfolgreiches neues 

Jahr! 

In Liebe Jutta 

kk%k 

Amateurmusiker/musikerinnen 

suchen noch Rhytmus- oder 

Lead-Gitarrenspieler/ spie- 

lerin, von Rock bis Pop. 

Jetzige Besetzung: Baß, 

Drums, Rhytmusgitarre 

* 

Wer hat oder weiß wo ein 

Keller, Garage oder Lager- 

raum leersteht und vermie- 

tet wird an Musikgruppe. 

Wir würden sogar selber den 

Raum schallisolieren damit 

unsere Musik niemand hört. 

* 

Verkaufe Baß, Bassverstär- 

ker Pearl SG 101 B 100 

Watt, und Baßbox mit Visa- 

ton 160 W, für insgesamt 

700 DM oder alles einzeln. 

Alle drei Anzeigen unter 

Rudi 02366/84449 

ss%k 

Widerstand 
  

Noch ist offen, welche rechtliche Konsequenzen die Auseinan- 

dersetzungen um die Veranstaltung des Deutschen Freundeskrei- 

ses im Herbst letzten Jahres vor dem Kolpinghaus haben 

werden. Gegen sechs Gegendemonstranten läuft ein Ermittlungs- 

verfahren, fünfmal wegen Nötigung und einmal wegen aktiven 

Widerstandes. 

Inwieweit bei einer nur wenige Minuten andauernden Versper- 

rung des Eiganges von Nötigung die Rede sein kann, wird wohl 

der Richter feststellen müssen. Ob darüber hinaus aktiver 

Widerstand von einer Antifaschistin geübt wurde, kann durch 

die Zeugenaussagen kaum belegt werden, auch wurde kein 

Polizist verletzt. 

Von Seiten der Kolpingfamilie und des Unterpächters Hans-Die- 

ter Moths wurde kritisiert, daß es den "normalen" Gästen des 

Hauses in diesem Zeitraum nicht möglich gewesen sei, da 

Kolpinghaus zu betreten, auch wenn sie nicht zu ı® 

Veranstaltung des "Deutschen Freundeskreises" wollten. Von 

einer Distanzierung der Kolpingfamilie oder des Wirtes von 

den Alt- und Neofaschisten war dagegen bis heute nicht die 

Rede. 

  

Die Grünen... Treue... 
  

aus Recklinghausen riefen bewies während der letzten 

auf, an einer Menschenkette Wochen das Friedenskomitee. 

quer durch den Landkreis Als nachgewiesen letzte Grup- 

Lüchow-Dannenberg teilzuneh- pe tagt das Komitee immer 

men. Dort im Wendland ist das noch in den Räumen des frühe- 

"zwischenlager" für abge- ren Autonomen Zentrum. Jeden- 

brannte, hochradioaktive falls erfuhren Interessierte 

Brennelemente bereits gebaut. bis jetzt immer noch aus der 
Dieses Lager ist Eingangsla- Tagespresse: Treffen 19.30 

ger für die geplante Wieder- Uhr, Auf dem Graben 2. 

aufbereitungsanlage in Dra- Wo wir doch das Zentrum an 

gahn. Sylvester aufgegeben haben. 

Die Grünen weisen daraufhin, Ob's nicht doch sehr unbequem 

daß die Wiederaufbereitung für die Friedensfreunde dort 

von Atommüll eine militäri- jetzt ist, fragt sich der 

sche Schlüsseltechnologie HOLZWURM. Die Räume werden 
ist. Kein Zufall sei es, daß vorübergehend als Lagerräume 

die erste große WAA fertigge- von einem Autohaus genutzt, 

stellt sein wird, wenn - im bis zur angekündigten Erwei- 

Jahre 1995 - termingerecht terung des Hauses im Jahre 

der Atomwaffensperrvertrag 2012. 

für die Bundesrepublik ausge- Doch im Ernst würden wir 
laufen sein wird. gerne mal wieder was vom 

***  Friedenskomitee hören.     

  

Lieber Schatz, 
Ohne Dich sind 
meine’ Tage endlos. 

      

Tage scheinen wie © | [Monate wie Jahre...) |Du verstehst schon, 
Wochen... Wochen Jahre wie Jahrhunder-| |was ich meine. 
wie Monate ... te... Jahrhunderte wie...      > 

19
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Walpurgisnacht 
  

Die 

schickte 

Aufruf: 

wie in den letzten beiden 

Jahren - diesmal wieder WAL- 

PURGISNACHT in DORTMUND mit 

Musik, Theater, Cafe, Bücher- 

tischen 

sowie Film, 

Vorbereitungsgruppe 

uns nachstehenden 

Dias, Fotos und 

Texte zur Frauenunterdrückung 

und O Widerstand hier und in 

der III.Welt. 

30.April 20.00 Uhr 

Ceag- Gebäude II 

Ebertstr.1l 3.Etage 
sis% 

    Nur Fower 

  

Kaplan Knechten... 
  

gehört jetzt zum Heer der 

Arbeitslosen. Der grüne und 

renitente Kaplan (wir berich- 

teten in der letzte Ausgabe) 

war bei unserem Gespräch noch 

ganz zuversichtlich, einen 

Job zu finden. Jetzt hat er 

über 80 Bewerbungen ver- 

schickt und eine Rückantwort 

erhalten. 

Der Kaplan hatte sich nicht 

gerade Freunde gemacht im 
Kirchenvorstand seiner ehema- 

ligen Gemeinde, als er der 

Grünen Liste Oer beitrat. Die 

darauffolgenden Anfeindungen 

haben ihn, nach vorangegange- 

nen schweren negativen Erfah- 

rungen, auf Distanz zur Kir- 

che gehen lassen. 
Ar% 

  

  

Ruhrfestspiele 
Recklinghausen 

Eröffnet werden die 38.Festspiele wieder am 1.Mai mit 

dem größten Kulturvolksfest der Bundesrepublik, zu dem 

über 50 000 Besucher in Recklinghausen erwartet werden. 

"Die Tage der Commune" von Bertolt Brecht ist die erste 

große Festspielinszenierung (Premiere 4.Mai) Das Volks- 

stück, das als "Liebeserklärung" an die aufständischen 

"kleinen Leute" aus dem Paris des Jahres 1871 verstanden 

werden soll, führt das Ensemble der Ruhrfestspiele unter 

der Regie von Wolfgang Lichtenstein auf. 

Das 1937 von Marc Blitzstein in Amerika geschriebene 

Musical "Wir werden das Kind schon schaukeln" wird als 

zweite Festspielproduktion am 5.Juni seine deutsche 

Erstaufführung erleben. Auf der Bühne stehen neben 

anderen bekannten Sängern Olivia Molina und Günter 

König. 

"Wer hat Dich Du schöner Wald..." heißt die diesjährige 

Kunstausstellung, die Bilder von 1800 bis zur Gegenwart 

zeigt. Dargestellt werden soll das sich verändernde 

Verhältnis des Menschen zur Natur. Unter dem Titel 

"Riese Proletariat und große Maschinerie" ist im 

Festspielhaus eine Ausstellung von Fotografien aus der 

Arbeitswelt von den Anfängen der Fotografie bis heute zu 

sehen. 

Im Theater im Depot" zeigt das Ruhrfestspiel-Ensemble 

neben der bereits bekannten Inszenierung "Der Weltunter- 

gang" die Stücke "Prometheus und Herakles 5" nach 

Aischylos, "Wer andern eine Grube gräbt..." (100 Minuten 

Alltagstheater mit Musik") 

Auch im Depot wird "Der Kontrabaß" von Patrick Süskind 

gezeigt. 

Darüber hinaus bringt das Thalia Theater Hamburg Ernst 

Barlachs Drama "Der blaue Boll" in Recklinghausen. 

Einmalige Gastspiele geben der Kabarettist "Emil" 

Steinberger, der Schriftsteller Erich Fried, die Sänge- 

rin Hana Hegerova, der Pantomime "Nemo" und das 

Amsterdamer "Internationaal Folkloristisch Danstheater." 

Erstmals zu den Ruhrfestspielen veranstaltet die Berli- 

ner Filmförderungsanstalt und das Recklinghäuser "Stu- 

dio" ein Film-Fest mit dem Titel "Leinwandfrei". Vom 1. 

bis zum 7.Mai werden "Bilder aus der Wirklichkeit", 

"Filme für Frauen" und "Kino für Kinder" gezeigt. 

Ebenfalls die ganze Woche läuft eine Faßbinder- 

Retrospektive. 

Wie in den vergangenen Jahren wird der Zirkus Roncalli 

vom l. bis 20. Mai sein einziges Gastspiel im Ruhrgebiet 

abhalten. Es ist die "3. und letzte Reise zum Regenbo- 

gen". 

Die "Woche der Wissenschaft" steht unter dem Motto "Bis 

daß der Chip uns scheidet -‚Gesichter der Zukunft" und 

die Woche des Sports wird mit der Ausstellung "Olympia - 

das Fest und seine Bedrohung" eröffnet. 
ksk 

   



  

  

ERENWAÄHN UND 
im MITTELALTER 

EXENVERFOLGUNG 
Au ın RECKLINGHRUSEN VERBRENNEN 
Hexen RUF DEM SCHEITERRRUFEN 
"Das Wetter war nicht besonders gut an jenem Tag, es nieselte 

ein wenig -und es war kühl, als man Trine Baumeisters aus dem 

Gefängnisturm zum hölzernen Karren trieb. Sie konnte kaum 

noch laufen, ihre zerlumpten Kleider hingen in losen Stücken 

herunter, sie taumelte. Der Karren setzte sich mit Trine 

obenauf in Bewegung, die mitlaufende Menge murmelte, keiner 

traute sich ein lautes Wort. 

Unterwegs durch die schmalen, übelriechenden Gassen der Stadt 

schloß sich von Tür zu Tür immer mehr Volk dem Zug an, wohl 

daruaf achtend, daß die ganze Familie mitkam. Mit neugierigem 

Blick, tuschelnd und lästernd erreichte dıe Menge den 

Sevensberg in Hochlar zu Recklinghausen, auch Segensberg 

genannt. Er sollte seinem Namen heute wenig Ehre machen. 

Eine Menge Volk stand schon versammelt um das Fuder Holz mit 

dem Pfahl in der Mitte, zuallererst die Hochlarer Buern mit 

dem kürzesten Weg. Sie wollten sich nichts entgehen lassen, 

war es doch vielleicht auch Trine, welcher die Schuld für die 

schlechte Ernte zukanm. 

Sie wurde vom Wagen gezerrt. Am liebsten hätte das Volk sie 

angespeit, traute sich aber unter Anwesenheit des Scharfrich- 

ters und anderer Leute, die gefährlich werden konnten, nicht. 

Mit festen Schritten, wie es Dienern öffentlicher Pflicht 

zukommt, führte man sie zum Pfahl. "Schandpfahl" nannte ihn 

jener Volksmund, der jetzt vor Sensationsgier nur halb 

geschlossen war. 

Scharfrichter Arndt. verlas die Beschuldigungen und dass 

Urteil. Es sollte alle Anwesenden abschrecken. Dann wurde der 

Scheiterhaufen mit Trine in der Mitte mit Teer übergossen und 

angezündet. 

Trine verbrannte hoch oben auf dem "Segensberg" zu Reckling- 

hausen, wie viele vor ihr und viele nach ihr." 

wurde, darüber herrscht in 

den Quellen unterschiedliche 

Meinung: Eine spricht von 

einer einzelnen Frau, die den 

kalten Winter verursacht ha- 

eine andere von elf 

So oder ähnlich trug es sich 

zu zur Zeit der NHexenverfol- 
gung im deutschen Lande. 

Trine Baumeisters hat wirk- 

lich gelebt und ist wirklich 

  
in Recklinghausen verbrannt 

worden. 

Der erste Recklinghäuser He- 

xenprozeß fand am 26.Februar 

1514 statt. Wer verbrannt 

12 

ben soll, 

Männern und Frauen, die einen 

Sturm verursacht haben sol- 

len. 

Grundlage für diese Massen- 

morde, durch welche in Deut- 

schland ganze Landgegenden 

entvölkert wurden, war der 

"Malleus Maleficarum”, ge- 

nannt "Hexenhammer", ge- 

schrieben 1487 von Jacob 
Sprenger. 

Sprenger, Johan Grümper und 

Heinrich Krämer waren von
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| INNOCENTIYS-VMI-PAPA-GENVENSIS. | 
H fen dene) erh 

  

Papst Innocenz VIII. (übri- 

gens Vater von 16 Kindern) 

als Hexenrichter für das 

Deutsche Reich bestellt wor- 

den, nachdem sie ihm darge- 

stellt hatten, welch schlimme 

Dinge die Hexen im Reich 

trieben, zum Beispiel die 

Verhöhnung des katholischen 

Glaubens durch die WALPURGIS- 

NACHT. 

Die sogenannten 'Hexen' waren 

nicht selten Frauen (oft 

bewandert in Kräuterkunde) 

die sich dem christlichen 

Glauben nicht unterwerfen 

wollten und ihre Feste, des- 

sen Ursprung vermutlich im 

Römischen Altertum zu finden 

ist, nicht aufgeben wollten. 

Da war z.B. das Winterfest, 

das Julfest in den Zwölften, 

die Frühlings-, Sommer- und 

Herbstfeste und ganz beson- 
ders das Maifest, dem die 

Walpurgisnacht voraus ging. 

Die Frauen zogen nachts auf 

den Brocken, den Kandel oder 

den Hörselberg: Es gibt über- 
all Blocksberge. Nachweisbar 
waren alle Hexenberge zu 

Zeiten des deutschen Heiden- 

tums Opfer- und Dingstätten. 

Das aber nun war den Geistli- 

chen nicht recht, sie behaup- 

teten, in der Walpurgisnacht 

werde der Hexensabbat gefei- 

ert (es war wahrscheinlich 

ein Fruchtbarkeitsritual, 

welches dort nach altem Kult 

  Ge wenn 

Die "Kräuterhexen" 

Kräuter dienten seit 

Jahrhunderten der Wundbe- 

handlung und Heilung von 

Krankheiten, sowie zur 

“Zubereitung von Rausch- 

giften, Liebestränken 

u.a. Krankheiten gab es 

genug: Nur hatte das Volk 

nicht die Mittel, einen 

Arzt bezahlen zu können. 

Die Kirche bot gegen 

Bezahlung Heilige, Reli- 

quien und Weihwasser - 

die Wirkung aber kann man 

sich vorstellen! So wurde 

zu den "Hexenkräutern" 

gegriffen. Es gab aus 

Kräutern und anderen 

Pflanzen hergestellte 

Salben gegen Aussätze und 

‚Geschwüre wie z.B. Syphi- 
lis, eine der schlimmsten 

Krankheiten im Mittelal- 

ter, Mittel gegen Kopf- 

schmerz, Erbrechen und 

anderem. Die Hexen be- 

nutzten pharmakologisch 

aktive Substanzen selbst 

und versorgten andere 

damit. Sie konnten Kranke 

heilen - und Gesunde 

töten. Sie halfen einmal 

dadurch, daß ihre Patien- 

ten an ihre Fähigkeiten 

zu heilen glaubten und 

zum anderen durch zahl- 

xeiche pharmakologisch 

wirksame Substanzen, de- 

ren Gebrauch ihnen gut 

bekannt war. 

Von 1300 an wird ihre 

Heilkunst als "Zauberei" 

verurteilt, ihre Heilmit- 

tel als Gifte bestraft. 

Die unschuldige Hexerei, 

die vielen Aussätzigen 

oft die einzige Rettung 

und Hilfe war, wurde 

bekämpft, die Hexen und 

Zauberinnen niederge- 

metzelt. 

Im übrigen gibt es im 

Deutschen 60 Pflanzenna- 

men, die mit "Hexe" und 

etwa 120, die mit "Teu- 

fel" zusammengesetzt 

sind, z.B. Arnika, Alrau- 

ne, Minze, Akelei, Eisen- 

hut.       

gefeiert wurde) und der Teu- 

fel angebetet. 

oh, die Geistlichen wußten, 

wie es dort zuging; und mit 

der erfinderischen Phantasie 

von Frommen, die an Enthalt- 

samkeit gewöhnt sind, malten 

sie sich die Walpurgisnacht 

und ihre Genüsse aus: Die 

Hexen verließen ihre Wohnung 

durch den Schornstein, auf 

Besen reitend und Ofengabeln, 

oftmals auch auf Hunden, 

dreibeinigen Ziegen und ähn- 

lichem Getier. 

Vorher jedoch wurde der Kör- 

per eingesalbt und eine Zau- 

berformel gesprochen, die da 

lautete "Auf und davon, hui, 

oben hinaus und nirgend an..- 

  

  

    

  

      
  

Das Hexenmahl 

Aus Ulrich Molitors „De laniis et phi- 
tonicis mulieribus“, Reutlingen 

Am Blocksberge angekommen 

wartete bereits eine Schar 

Teufel, und der Hexen Herr 

und Meister saß auf seinem 

Throne, wahrscheinlich 

schwanzwedelnd, den Pferdefuß 

ungeniert vorzeigend. &s wur- 
de gespeist (Kein Wein, Brot 

und Salz, da durch das Abend- 

mahl geheiligt), meist kleine 

Kinder, die abgeschlachtet 

oder auf Friedhöfen ausgegra- 

ben den Hexen besonders 

gut geschmeckt haben sollen. 

Dann wurde getanzt und Hexen 

und Teufel vereinigten sich 
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in Sünde. (Dies ist nur ein 

ganz geringer Teil dessen, 

weswegen Hexen beschuldigt 

wurden, die Katholische Kir- 

che war noch zu ganz anderen 

Auswüchsen fähig!) 

Und damit nun wollten Spren- 

ger, Grümper und Krämer 

Schluß machen. Sie durchzogen 

mit ihrem Buch, welches ins- 

gesamt 33 Auflagen erlebte (2 

in Italien, 11 in Frankreich, 

6 in England und 16 in 

Deutschland), das Deutsche 

Reich. Sie hinterließen Feu- 

ersäulen, menschliche Gebei- 

ne, zerbrochene Existenzen, 

kaputte Familien. 

Sie brachten den Hexenglauben 

in ein System, organisierten 

die Hexenhetze und begründe- 

ten die Hexenprozesse for- 

mell. Das "Malleum Malefica- 

rium” wurde zum Gesetzbuch 

ernannt in Hexensachen, das 

ganze gerichtliche Verfahren 

  

  

  
    

gegen die Hexen entwickelte 

sich aus diesem "Monstrum 

voll geistiger Sumpfluft". 

Dem weltlichen Gericht wurde 

die Zuständigkeit abgespro- 

chen mit der Begründung, daß 

Hexerei auf Ketzerei hinaus- 

liefe. Die Kirche war allein 

verantwortlich für den Ver- 

fahrensablauf, wie er anhand 

des 'Hexenhammers' geschah: 

l. Voruntersuchung. 

Sie erfolgt auf das Gerücht 

hin, daß es an einem Ort 

Hexen gebe. Es genügt, zu 

erfahren, daß eine alte Frau 

rote Augen oder den bösen 

Blick habe. 

2. Beweisaufnahme. 

a) Zeugenbeweis. Hinreichen 

zwei oder drei Zeugen, die 

der Richter nach Belieben 

auftreibt. Exkommunizierte, 

unehrliche, liederliche Per- 

sonen, alle Lumpen, auch 

ausgemachte Feinde des Ange- 

klagten sind als Zeugen zuge- 
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lassen; Hexe kann gegen Hexe, 

die Frau gegen den Mann, der 

Sohn gegen die Mutter zeugen. 

Unnötig, dem Angeklagten die 

Namen der Zeugen mitzuteilen. 

b) Verteidigung. Wenn über- 

haupt ein Rechtsanwalt be- 

stellt wird, so darf derselbe 

seinen Klienten nicht über 

Gebühr verteidigen, sonst 

wird derselbe erst recht für 

schuldig angesehen. 

c) Ergänzung des unvollstän- 

digen Beweises mit Hilfe der 

Folter. Vorher ist die Mar- 

terkammer sorgfältig zu keh- 

ren und darauf zu sehen, daß 

nicht etwa eine Spinne oder 

Fliege darin verbleibe, denn 

solche Tiere sind die Spiri- 

tus Familiares der Angeschul- 

digten. Hierauf wird erör- 

tert, unter welchen Bedingun- 

gen zur Tortur zu schreiten, 

wie die Hexe am ersten Tage 

ınd nach einigen Tagen wieder 

zu foltern und ob ihr das 

Leben zu schenken sei, um sie 

zu einem freiwilligen Gestän- 

dnis zu bewegen. 

d) Reinigung durch ein Got- 

tesurteil. Die Hexenmale, die 

sich am Körper der Hexe in 

Form von Hasenspuren finden 

(das waren z.B.Muttermale), 

werden mit Nadeln durchsto- 

chen: Thut es der Person 

nicht weh, so ist sie schul- 

dig. 

Mit Vorteil wird das Hexenbad 

angewendet, die Kaltwasser- 

probe (sh.Kasten) Von der 

Feuerprobe ist abzuraten, da 

der Teufel mit dem Feuer auf 

Du und Du, dabei ein großer 

Kräuterkundiger und feuerfest 

ist. 

3. Straferkenntnis. 

Das Strafurteil, das die 

Urteilsformel und die Ur- 

teilsgründe enthalten muß, 

aber auf alle Indizien hin 

erfolgen darf, lautet auf 

Verbrennen. Die Berufung ist 

auf jede Weise zu erschweren, 

der Prozeß in die Länge zu 

ziehn und kein Kniff unver- 

sucht zu lassen. 

Dieser Wahnsinn wurde von 

Papst und Kaiser anerkannt 

und zwei Jahrhunderte lang
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Wasserprobe 

Wurde jemand der Zauberei 

verdächtigt, wurde er 

einer Probe unterzogen, 

die den Verdacht bestäti- 

gen sollte. Meist fand 

die "Wasserprobe" Verwen- 

dung. Die Angeklagte wur- 

de nackt ausgezogen und 

kreuzweise gebunden: die 

rechte Hand an die große 

Zehe des linken Fußes und 

die linke Hand an die 

große Zehe des rechten 

Fußes.   

Mit einem Seil umschnürt 

legte man sie aufs Was- 

ser: Sank sie unter, war 

sie unschuldig, schwamm 

sie oben, so war es 

heraus, daß sie der Satan 

dort hielt. Dann wurde 

sie verbrannt. 

Manchmal war es aller- 

dings auch umgekehrt, da 

man dann annahm, daß Gott 

die seinen nicht unterge- 

hen ließe. Es war einer 

der üblichen Widersprüche 

der Kirche zu jener Zeit.   
  

  

  

        

[ine Hexe wird einer Wasserprobe unterworfen. Holzschnitt, 
London 1613. 

beibehalten. Seinen zeitli- 

chen Höhepunkt hatte die 

Hexenverfolgung Ende des 16.- 

Jahrhunderts, auch in Reck- 

linghausen und Umgebung. Al- 

lein 1580/81 wurden in Reck- 

linghausen mindestens 44 Män- 

ner und Frauen der Hexerei 

beschuldigt und verbrannt. 

Am 8.Oktober 1580 starb Trine 
Baumeisters. Mit ihr "ver- 

rechtferdigt" (hingerichtet) 

wurden Herman Bul@nbecke, 

Gerth Rassche und seine Frau 

Greite, Heinrich Tymen, Trine 

Kleve, Anna Breradts und 

Johan Kunnen' Frau. 

Die letzte Hinrichtung in 

Deutschland wegen Pakts mit 

dem Teufel geschah 1775 in 

Bayern durch das Schwert, das 

Opfer hieß Anna Maria Schwä- 

gelin. 

Im Bistum Münster hörten die 

Hexenprozesse 1648 auf. In 

seinem Buch "Das Mittelalter" 

schreibt Rudolf Kleinpaul zu 

den Hexenprozessen: 

"Liebet eure Feinde! - Die 

Kirche hat ihre Feinde nie 

geliebt, im Gegenteil so 

glühend gehasst und so grim- 

mig noch über das Grab hinaus   

verfolgt, daß das Schreckens- 

gebiet der menschlichen Phan- 

tasie um eine Hölle berei- 

chert worden ist." 
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Titel/ Walpurgisnacht 
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Wer mehr wissen will über Hexenwahn und Hexenverfolgung, dem 

sei folgende Literatur empfohlen: 

Dr. phil. Heinrich Pennings, Geschichte der Stadt Reckling- 

hausen und ihrer Umgebung, 1. Bd. 1930 

Geschichte der Stadt Recklinghausen und ihrer Umgebung/Kul- 

turgeschichte am Ausgang des Mittelalters und zu Beginn der 

Neuzeit, 2. Bd. 1936 

  

zuffßsschichte der Hexenverfolgung in der Stadt Recklinghau- 
sen und ihrer Umgebung während des 16. Jahrhunderts, Wilhelm 

Mummenhoff in: Vestische Zeitschrift 1927, Bd. 34, S. 75-90 

Beitrag zur Geschichte der Hexenprozesse aus der Stadt 

Recklinghausen, Ober-Postsekretär Esch, in: Vestische Zeit- 

schrift 1901, Bd. 11, S.59-78 
  

Döbler, Hannsferdinand: Hexenwahn, Die Geschichte einer 

Verfolgung, München 1977 
  

Soldan-Heppe, Geschichte einer Verfolgung, 2 Bände, Müller& 

Kiepenheuer, Nachdruck der 3. Auflage, welche 1843 erschien 

(Erscheinungsjahr nicht bekannt) 

  

Droß, Annemarie: Die erste Walpurgisnacht, Hexenverfolgung in 

chland, 1981 Reinbek bei Hamburg 

I — 
== 
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Worterklärung "Hexe" 

Das Wort Hexe, stammt 

wahrscheinlich aus dem 

Altgermanischen Wort Ha- 

gazussa, welches sich aus 

den Worten Hagga= Zaun 

und Zussa= Weib zusammen- 

setzt. In Verbindung be- 

deutet es "Zaunreiterin'. 

In anderer Quelle wird es 

mit dem althochdeutschen 

Hagzissa angegeben, wel- 

ches die Bedeutung von 

Waldfrau hat. In Frank- 

reich wurde von "Schick- 

salsloser", in Italien 

und Griechenland von 

"Ohreule" gesprochen. 

Eine weitere Bezeichnung 

für diese aus der Kirche 

aussgeschlossenen war 

"Anenga", d.h. "die Ein- 

samgehende". 

  

  

Die Walpurgisnacht 

Sie erhielt ihren Namen 

von der englischen Bene- 

diktinerin Walpurga. Ge- 

boren ca. 710, gestorben 

in Heidenheim am 25.2. 

779. >» 
Diese Äbtissin war 
Schutzheilige gegen Pest, 

Husten, Tollwut und Hun- 

gersnot. Ihr sind zwei 

Tage gewidmet: der 25.2. 

und der 30.4., eben jener 

Tag, an welchem die Hexen 

ihre Walpurgisnacht fei- 

ern. Jene Nacht ist auch 

die Nacht, in der die 

alten Fruchtbarkeitskulte 

gefeiert wurden, so daß 

eigentlich nicht ganz 

klar ist, welche Bedeu- 

tung jene Nacht für die 

"Hexen" nun wirklich hat- 

te.      
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William W. Ashraum 

Ale Kaueu clieser Walt... " 

—— Reiseführer 

  

Da ich schon "Korsika - 

leicht gemacht" von Wolfgang 

Gehtnicht und "Rom in 2 

Stunden" eines französischen 

Autors besitze, wollte ich 

den erwähnten Reiseführer 

gleich wieder aus der Hand 

legen. 

Allerdings dann hatte mich 

der Titel so neugierig ge- 

macht, daß das Buch schnell 

aufgeschlagen war. Zieren 

sonst herrliche Sonnenunter- 

gänge oder prächtige Burgen 

die so unentbehrlichen Reise- 

begleiter für den Urlaub, 

wirkt das Umschlagfoto auf 

den Betrachter wie ein Blick 

in den städtischen Schlacht- 

‚hof. 

Das Foto zeigt einen weiß 

gekachelten Massenduschraum 

einer lothringischen Kohlen- 

zeche.Diese Waschräume heißen 

im Ruhrgebiet Waschkauen, 

oder nur Kauen. Deshalb, so 

erklärt es das Vorwort, haben 
die deutschen Übersetzer dem 
Buch den Titel "Alle Kauen.." 

gegeben. 

Noch ist der große Raum 

menschenleer, nur vereinzelt 

; , HT 

En“ Sa L ie ja 
A er re! 

"alle 'Kauen.."- Blick in die Kaue einer Ruhrgebietszeche. 
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sind an langen Ketten Haken 

heruntergelasen, an die die 

Kumpel ihre Kleidung hängen. 

Blättern wir weiter, so fol- 

gen wir dem arbeitenden Men- 

schen in Europa. Eine weitere 

Impression, die Umkleideräume 

einer Galvanisationsfabrik in 

Florenz. Schlichte abgesesse- 

ne Bänke vor mattgrauen 

Waschbecken, wie sie der 

Reisende aus seinen ersten 

Aufenthalten in den Jugend- 

herbergen in Erinnerung hat. 
Also nicht der Palazzo 

Vecchio und die "Ponte" sind 

für den Autoren dieses unge- 

wöhnlichen Buches der Anzie- 

hungspunkt,sondern die Men- 

.schen, besser gesagt, ein 

Gefühl zu vermitteln, wie 

esihnen nach dem Tagqwerk 

geht. 

Doch ist das Buch auch eine 

brauchbare Hilfe für den 

Globetrotter von heute. Wei- 

ter geht es auf andere Konti- 

nente. 

Es fehlt nicht die Wollwebe- 

rei in Afganistan, in der 

Frauen und Kindern zwei Bot- 

tiche zur Reinigung dienen. 

N N 

  
Kauenhaken 

  

"Alle Kauen.."- 

auf Borneo. 

Alle Kauen... 

sind es vielleicht nicht, 

doch stellt das Buch eine 
Auswahl dar, deren Universa- 

lität noch nicht erreicht 

wurde. 

Noch ein Blick ins Ruhrge- 

biet, eine Station bei der 

Ashraum Menschen zu Wort 

kommen läßt. In der Szenerie 

der Schwarz- Weiß-Kaue der 

Zeche "Fürst Leopold" hat er 

den Kauenwärter getroffen. 

Zwischen Schweiß und Staub 

und den flüchtig zugeworfenen 

Worten im Schichtwechsel 

schrieb der Mann den Roman 

"Die neuen Leiden des Kauen- 

wärters". 
Allen, die "anders reisen" 

wollen, sei dieser Reisefüh- 

rer empfohlen. Umfangreich, 

sicher nicht ganz billig - in 

seiner Art wohl einmalig. 

William W.Ashraum 

"Alle Kauen dieser Welt" 

576 Seiten, 59 DM 

Ziegelbrennerverlag, Zürich 
sis%r 

jürgen



  

Gefühl 

  

Ernst Volland 

und Schärfe 

Fotos für die TAZ 

Berlin 82, Frölich & Kaufman- 

n, 29.80 DM 

(Hrg), 
  

  

  

Wir werden überschüttet mit 

Fotobüchern und "Bildbänden" 

über Gott und (vor allem) die 

Welt. 

Viele dieser Bücher haben 

einiges gemeinsam: sie sind 

schön und nichtssagend, mei- 

stens auch noch teuer. Sie 

zeigen untergehende Sonnen, 

junge Katzen, kleine Kinder, 

Blümchen, Berge, Wasser und 

was sonst so alles zu einem 

heilen Weltbild passt. 

Oft begegnen mir Bilder von 

John Batho; die sind so schön 

bunt. Und wenn man Fotobände 

wie "Fotografie von 1922 - 

1982" oder "Photography In 

Amerika" und ähnliches 

schaut, begegnen einem doch 

  

immer nur dieselben Leute. 

Nicht, daß ich was gegen 

Adams, Steinert, Curtis, 

Steichen, Cunningham, Evans , 

Man Ray, Minor White (und Ede 

  

W.-d.S.) und wie sie alle 

heißen, habe. (Paul Outer- 

bridge's Fotos allerdings 

könnte ich verbrennen). 

Nein, nur: langsam möchte man 

ja mal was anderes sehen, 

einfach mal etwas Abwechs- 

lung, etwas mehr von dem, was 

eigentlich wirklich draußen 

vor sich geht. 

Jetzt und heute. 

1] 
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Und da kommt das Buch "Gefühl 

und Schärfe", mit Fotos, die 

bundesdeutsche Wirklichkeit 

aufzeigen, genau richtig. 

Fotos für die TAZ, über 400 

Stück. Nur wenige davon wur- 

den abgedruckt, für eine 

Zeitung zählt das Wort mehr 

als das Bild. 

"Repräsentieren das Gesicht 

eines Punks, einer Trinkerin, 

eines CDU-Demonstranten, ei- 

nes Polizisten oder eines 

türkischen Görs im Einkaufs- 

wagen nicht unvergleichlich 

viel mehr an bundesdeutscher 

Wirklichkeit als die medien- 

gerecht zugerichteten Abzieh- 

bilder von Herrn Schmidt oder 

Kohl?" So Benny Härlin zu den 

"Rand-Bildern". 

"Auf die Dauer können aber 

Fotos auch ihre Wirkung ver- 

ändern, in einem anderen 

Licht erscheinen, gerade auf- 

grund ihrer blanken Authenti- 

zität. Für mich persönlich 

sind diese Fotos aus den 

vergangenen drei Jahren, im 

Gegensatz zum Trend der aktu- 

ellen Medienkonjunktur, Vor- 

boten. Es werden noch ganz 

andere Bilder zu sehen sein 

als die hier abgebildeten." 

(Härlin). 

Die Fotos selber muß man 

gesehen haben, sie sind nicht 

beschreibbar wie ein Sonnen- 

untergang, wenn sie auch 

einen Untergang ankündigen. 

Den Untergang des oft restau- 

rierten, aber nun irreparabel 

gewordenen heilen Weltbilds. 
“r%* 

abe 

  
Trotz Video, Telespielen etc. 

hat man/frau im letzten Jahr 

doch ganz schön viel gelesen. 

Zusammen mit der Möbelbranche 

hat der Sortimentsbuchhandel 

1983 mit einem Umsatzwachstum 

von 5% das beste Einzelhan- 

delsergebnis erzielt. 

Aber auch in diesem Jahr gibt 

es wieder ein paar tolle 

Bücher, die wirklich lesens- 

wert sind. 

Da haben z.B. Rainer Horbelt 

und Sonja Spindler für den 

Eichbornverlag ein Buch mit 

  

  

dem Titel:Bürokrauts, wir 

kommen (126 S., 9,80DM) ver- 

faßt, daß ich in einem Zug



  

Buchkritik 
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durchgelesen habe. Wer hat 

sich nicht schon oft genug 

über den Öffentlichen Dienst 

und die Beamtenhänger geär- 

gert, die sich redlich bemü- 

hen, für Bürger/innen da zu 

sein. 

Doch das wird sich hoffent- 

lich bald ändern. Das Auto- 

renteam hat jede Menge Tricks 

und Tips zusammengetragen, um 

den Bürokrauts (im Englischen 

ein Schimpfwort für preußi- 

sche Auswüchse) endlich Feuer 

unter'm Hintern zu machen. 

Laßt uns doch alle mitmachen 

bei den beamtengerechten 

Anarchospielen. Vielleicht 

gibt's ja mal Preise für die 

kreativsten Ideen und Taten, 

wie man die Beamtendiktatur 

in die Knie zwingen kann. Das 

Dumme an der Sache ist nur, 

daß die Bürokrauts mittler- 

weile in den Parlamenten so 

stark vertreten sind, daß der 

Marsch durch die Institutio 

nen lange dauern wird. 

   
Element Erde Element Wasser 

Stand 

Pate, 

eigentlich Pink Floyd 

als Thomas Brockmann 

sein Buch: Schummeln-aber 

richtig!, Lehrbuch für den 

routinierten Täuschungsver- 

such schrieb? (The wall: We 

don't need no education). Wir 
leben bekanntlich in einer 

Scheinwelt, doch Schüler/- 

innen, Studenten/innen und 

sonstige Beroffene haben 

jetzt ungeahnte Möglichkei- 

ten, ihre Vorbereitungszeit 

für Klausuren durch clevere 

Tricks zu reduzieren. Neben 

klassischen Methoden aus Opas 

Trickkiste bietet das Buch 

  

  

  

  

   
Element Luft Element Feuer 

jede Menge Spezialitäten 

incl. elektronischem Einsatz. 

Wohlgemerkt: Der Autor kann 

natürlich keine Haftung über- 

nehmen. Nun ratet mal, in 

welchem Verlag das Buch er- 

schienen ist? (Ziegelbren- 

ner?-d.S.) Richtig, im Eich- 

born-Verlag (112 S. 10 DM). 

Bei der Kreativität dieses 

kleinen Verlages müßten ei- 

gentlich die Literaturfabri- 

ken Heyne, Rowohlt etc. vor 

Neid erblassen. 
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Gibt es eigentlich zu viel 

oder eher zu wenig Bücher 

über die Greueltaten des 

Faschismus? Anscheinend zu 

wenig, denn wie sonst ist der 

verstärkte Zulauf bei den 

faschistischen Gruppen zu 

erklären? Zwei wichtige Bü- 

cher zu diesem Thema sind in 

diesem Jahr beim Dietz-Verlag 

erschienen. Antje Dertinger 

(Dazwischen liegt nur der 

Tod, 160 S. 24 DM) beschreibt 

das Leben und Sterben der 

Sozialistin Antonie Pfülf, 

Mitglied von Nationalversamm- 

lung und Reichstag. 

Die engagierte Sozialdemokra- 

tin wählte 1933 den Freitod 

als politischen Protest, der 

sich jedoch mehr gegen die 

Unfähigkeit der Sozialdemo- 

kratie und der Gewerkschaften 

zum bewaffneten Widerstand 

gegen den Nationalsozialismus 

richtete als gegen das Dritte 

Reich selbst. 

Richard Löwenthal und Patrik 

von zur Mühlen haben ein Buch 

mit dem Titel "Widerstand und 

Verweigerung in Deutschland 

1933-1945" (320 S., 9,80 DM) 

herausgegeben. 

In neun Kapiteln wird über 

Widerstandsformen einzelner 

Gruppierungen berichtet, z.B. 

von Gewerkschaftern, Sozial- 

demokraten, Christen und Kom- 

munisten. Eine elfseitige 

Zeittafel "Unterdrückung und 

Widerstand im Überblick" und 
eine gute Literaturauswahl zu 

den einzelnen Kapiteln runden 

das Buch ab. 

  

  

  

  

  

Bis zum nächsten Mal 

Zorro
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Harry Böseke heißt er. 

Ist einem der Name schon 

einmal aufgefallen? Kann 

Harry Böseke heißt er. Ist 

einem der Name schon einmal 

aufgefallen? Kann sein, denn 

sein Name ist in Verbindung 

zu bringen mit dem Theater- 

stück "Ab in den Orientex- 

press". Dieses Stück ist 

mittlerweile ziemlich bekannt 

geworden. Harry Böseke ist 

einer der Mitautoren. Sein 

neuestes Buch heißt "Türen 

raus". 

so stand es 

einer Kölner 

Hatte ein 

"Türen raus" 

wirklich an 

Bahnunterführung. 

Ausländerfreund nachts das 

"k" weggestrichen? War der 

Schreiber, der Sprayer viel- 

mehr, ein Mensch mit Recht- 
schreibschwäche oder war er 

einfach ein Witzbold? 

Als ich mit meinem Kollegen 

Martin Burkert 1983 das Thea- 

terstück AB IN DEN HKIENT - 
EXPRESS schrıev, xkar .ns eine 

ähnliche Idee. Über den an 
den Wand ger Spruch 

'Weg mit en Ausländern' 

ließen wir (im Stück) von 

einer Oma ein einziges Wort / 

schreiben: Gemeinsamer 

Gemeinsamer Weg mit den Aus- 

ländern. 

Das ist mehr als eine Forde- 

rung an uns alle. Es ist auch 

nicht leicht zu sagen, denn 

keiner kann von sich behaup- 

ten, daß er alle Menschen 

gleich symphatisch findet. 

Den braven, anständigen Ali 

-... 

  

aus Ostanatolien, der in 

unserem Wirtschaftswunderland 

nach Strich und Faden ausge- 

beutet und dann wieder mit- 

tellos in die Türkei zurück- 

geschickt wird - wo finden 

wir ihn?# 

In Alltagsgeschichten will 

Böseke zeigen, daß es, ihn 

den typischen Ausländer, nur 

in den Hirngespinsten einzel- 

ner Leute gibt. Es sind die 

Vorurteile, die den Menschen 

den Blick verstellen, oftmals 

durchaus wohlwollend, aber 

aber im Grunde genommen an 

den Menschen vorbeigehend. In 

der literarischen Person Mar- 

ckolsheimer, welche mehr als 

Ähnlichkeiten mit dem Autoren 
aufzeigt, bekommen wir den 

Alltag gezeigt, und den Pro- 

zess eines Mannes vermittelt, 

der in ständiger Auseinander- 

setzung mit seinen Vorurtei- 

len steht. 

Wer keinen Proust, Joyce 

oder Musil erwartet, der wird 

den Roman gerne lesen. 

  

Harry Böseke Frau 

Türen raus 

H.J. Zwingmann Verlag 

Gelsenkirchen 1984 

144 Seiten, 14,80 DM 

Harry Böseke erscheint im 

Raum Recklinghausen auch zu 

einer Lesung, und zwar im 

Attatroll Buchladen, Herner- 

str. / Paulustr. am 12. April 

um 19.00 Uhr. 
  

Der HOLZWURM ist eine unab- 

hängige Lokalzeitschrift in 

Recklinghausen. Alle Einkünf- 

te & Gewinne werden aus- 

schließlich für die zZeit- 

schrift verwendet. Alle ge- 

nannten & ungenannten Perso- 

nen arbeiten ehrenamtlich/un- 

entgeltlich & sind über die 

Redaktionsadresse erreichbar. 

Unabhängig von Anzeigenkun- 

den, politischen Parteien 

oder sonstigen Interessen- 

gruppen versteht sich der 

HOLZWURM als Teil einer demo- 

kratischen Gegenöffentlich- 

keit, die u.a. Themen auf- 

greift, die in anderen loka- 

len Medien nicht oder unzu- 

reichend behandelt werden und 

versucht im Gegensatz zur 

Tagespresse Zusammenhänge 

darzustellen und ausführlich 

zu diskutieren. Entscheidun- 

gen treffen ausschließlich 

und gleichberechtigt die Mit- 

arbeiter/innen. Der verant- 

wortliche Redakteur wird le- 

diglich angegeben, um dem 

Pressegesetz genüge zu tun. 

Beiträge, die mit Namen ge- 

kennzeichnet sind, werden von 

den Autoren selbst verantwor- 

tet. 

Der HOLZWURM erscheint monat- 

lich. *** Druck: Trgallnen- 

vor UnkamYmbH 1.Cor. — *** 
Einzelheft DM 1,50 *** 12 
Hefte-Abo DM 20/Förderabo DM 

30 *** Kleinanzeigen kosten- 

los *%** Verantwortlich f£. 

nicht gekennzeichnete Arti- 

kel: Ina Lautsch *** Ver- 

antwortlich f. Anzeigen: R. 

Kropla u Redaktionsan- 

schrift: Münsterstr. 2a, 4350 

  

Recklinghausen *** Verant- 

wortlich für Abos: K. Withöft 

RE Herausgeber: Ziegel- 

brenner Verlags mbH (i.G.), 

Münsterstr. 2a, 4350 Reck- 

linghausen. 

Mitarbeiter/innen d. Ausgabe: 

Arno Appelhof, Anke Behrendt, 

Erich Behrendt,IG. 3.Welt, 

Friedenskomitee, Initiative 

gegen Ausländerfeindlichkeit, 

Jutta Kleiner, Ralf Kropla, 

Olaf O.Mahnke, Karin, Katha- 

rina Lautsch, Gerd Malcherek, 

Fränk Stach, Woody Allen, 

Jürgen Wagner, Klaus wWitthöft 

& naürlich alle, die wir 

jetzt vergessen haben, und 

die mit ihren Beiträgen unse- 

re Zeitung unterstützt haben. 

Die nächste Ausgabe erscheint 

Anfang Mai. 
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ROUND ZERÜ 

Seit einigen Monaten ist der 

Luftschutzbunker an der Mar- 

ler Bahnhofsstraße der Öf- 
fentlicheit wieder zugäng- 

lich. Helmut Bahl, ein Gel- 

senkirchener Künstler, nutzt 

diesen Bunker als Arbeits- 

stätte und Ausstellungsraum 

seiner bisherigen Werke. 

"Ground Zero" - wie der 

Explosionspunkt der Atombombe 

- heißt seine Ausstellung. 

Helmut Bahl ist nicht gerade 

der erste, der auf die Idee 

gekommen ist, die vielen, 

leerstehenden Betonmonster 

nutzbar und sinnvoll (?) zu 

machen. Jedoch ist seine 

Idee, nicht einfach nur die- 

sen großen, leeren Gebäuden 

einen anderen, vollkommen 

verfremdeten Zweck zuzuord- 

nen, sondern vielmehr genau 
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den ursprünglichen und grau- 

samen Charakter der Bunker- 

räume als Rahmen und Grundla-. 

ge rür seine Arbeit zu erhal- 

ten, unvergleichbar ein- 

  drucksvoll.



Kunstbunker in Marl 
  

Stell dir vor,; du betrittst einen Bunker. Es ist eisig kalt, 

der Atem, 

Flure, 

ausgeleuchtet sind. 

bildet kleine, weiße Wolken. 

die nur spärlich mit Neonröhren und Kellerlampen 

Von diesen Fluren gehen viele kleine 

Zwei lange, düstere 

Räume ab, nur die wenigsten sind beleuchtet. 

Es kostet einige Überwindung, 
an den dunklen Räumen, in 

denen sich alles und nichts 

befinden kann, vorüberzuge- 

hen, und noch viel mehr Mut, 

einen solchen Raum zu durch- 

queren, und in den anderen 

Flur zu gelangen. 

In einem Raum befindet 

sich ein leerer, kaputter 

Fernseher mit leeren Weinfla- 

schen, in einem anderen ein 

Haufen Schutt, obendrauf ein 

kaputter Kühlschrank, auf den 

ein altes, verbeultes, kit- 

schiges Bild lehnt. 

Von irgendwoher kommt 

merkwürdige Musik, eine Mi- 

schung aus traurig, öde, 

schrill, dramatisch und ner- 

vend. 

Es fällt auf, daß alles 

grau ist. Sämtliche Decken, 

Fußböden und Wände in ein- 

und demselben Einheitsgrau. 

Dadurch und durch das Bewußt- 

sein der Leere um dich herum 

bekommen die Bilder, Skulptu- 

ren und Collagen eine beson- 

ders eindruchsvolle Ausstrah- 

lung. 

Weiter geht es die Treppe 

rauf in die nächste Etage. 

Hier ist es schon wieder 

etwas heller, heller grau, 

weil mehr von diesen kleinen 

Räumen, die von den Fluren 
abzweigen, ausgeleuchtet 

sind. Hier in der oberen 
Etage befinden sich auch die 
meisten Werke. 

Was in Erinnerung bleibt, 

sind die Gesichter. Du kommst 

in die kleinen Räume, und es 

starren dich riesenhafte Ge- 

sichter an. Du ganz allein in 

dem Raum, nur graue Wände um 

dich herum, und dann diese 

Gesichter, aus denen alles 

erdenkbare herauszulesen ist: 

Wut, Trauer, Einsamkeit, Vor- 

wurf, Verzweiflung, Spott, 

Sarkasmus, Resignation, Ent- 
schlossenheit, Hoffnung...all 

das starrt dich an. 

Inzwischen ist die Musik 

lauter geworden, wenn du ihr 

nachgehst, wird da ein klei- 

ner Ofen stehen - endlich 

etwas Wärme - und in einem 

kleinen Raum, die Einrichtung 

grau, sitzt der "Künstler" 

und raucht eine Pfeife. Es 

ist fast wie eine Erlösung, 

an diesen Punkt zu gelangen, 

aber die Gedanken kreisen 

weiter, und du wirst wahr- 

scheinlich ersteinmal sehr 

schweigsam sein. 

‚Es muß sehr interessant 

sein, all die fertigen und 

betroffenen (oder auch nicht) 

Besucher zu beobachten. Was 

will ein Künstler mehr, als 

so direkt die Wirkung seiner 
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i 
Kunstbunker in Marl 
  

  

Kunst beobachten zu können, 

und was will der Besucher 

mehr, als so direkten Kontakt 

zum Künstler haben zu können. 

Sicherlich ist es hier auf 

eindrucksvolle Weise gelun- 

gen, den Betrachter zutiefst 

betroffen zu machen, ihn in 

eine Stimmung zu bringen, der 

er sich gar nicht entziehen 

kann, und das mif sehr einfa- 
chen Mitteln, aber wozu? 

"Ground Zero', 'Day After", 

ein "beliebtes Thema" in 

letzter Zeit, in aller Munde 

‚seit dem sogenannten oder 

auch nicht heißen Herbst und 

den letzten Schinken der 

Filmindustrie. 

Vielleicht soll die Ant- 

wort die Bildserie "Die Ge- 

burt des demokratischen Ge- 

dankens am Bande" sein. Dane- 

ben der kurze Text: "...Der 

demokratische Gedanke, aus 

langer Knechtschaft und Un- 

terdrückung hervorgegangen, 

ist durch die Instanzen der 

Zeit letztendlich nur zum 

Dauerlutscher der Herrschen- 
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den geworden. Wenn der Volks- 

wille, der Wunsch nach Ge- 

rechtigkeit, Freiheit, Frie- 

den und Harmonie nach Bedarf 

wandelbar ist durch die Herr- 

schenden, bedeutet dies in 

letzter Konsequenz, daß die- 

ser Wille als nicht beach- 

tenswert angesehen wird..."( 

eine wohl schon ziemlich 

ausgelutschte Erkennntnis! 

d.Ss.) 

Auf die Frage, warum Hel- 

mut Bahl mit dieser Einstel- 

lung einen Bunker mit einer 

solchen Ausstrahlung über- 

haupt noch für sinnvoll hält, 
antwortet er, daß letztend- 
lich aus dem Pessimus der 

Optimismus entsteht. 

"Grond Zero" ist nicht 

einfach nur als Ausstellung 

irgendwelcher Panikmacher zu 

verstehen, sondern vielmehr 

als Gesamtkunstwerk, das 

durch eine Vielzahl von Be- 

einflussungen durch Farbe, 

Leere, Kälte, Gestaltung und 

durch die Bilder nicht ein- 

fach nur künstliche Betrof- 

fenheit schafft. 

Es ist ein Bunker in dem 

man sich befindet und es ist 

Realität die dargestellt wird 

und der Betrachter muß sich 

Gedanken machen, sowohl per- 

sönliche als auch politische. 

Helmut Bahl hat lange gear- 

beitet, um dieses Projekt, 

daß auf keinem Fall ein 

kommerzielles Projekt sein 

soll, was seine Auffassung 

von Kunst widerspricht, fi- 

nanzieren zu können. 

Nun geht sein Geld dem 

Ende zu, die Spendenkiste ist 

zwar groß aber wohl kaum 

voll. Jedoch ist der Lohn 

seiner Arbeit, namlich die 

Betroffenheit der Besucher, 

mehr Wert als Geld. Wer kommt 

schon mit einem Kopf voller 

Gedanken und dem festen Vor- 

haben wieder zurückzukommen, 

aus einem Museum? 

Fotos: Gerd NMalcherek



"Grüne Politik" 
  

STILL UND CO 
Am Sonntag, den 4.3.1984 riefen die GRÜNEN zur Demonstration 

und symbolischen Blockierung der Zufahrtswege des Glugplatzes 

Loemühle auf, um gegen die Zerstörung von 2 ha Wald kurz vor 

dem Naturschutzgebiet "die Burg" zu protestieren. Die 

Teilnhmerzahl von knapp über 100 Leuten ließ nicht gerade auf 

detailliertere Information innerhalb der Bevölkerung, auf die 

Erkenntnis darüber schließen, daß hier gegen demokratische 

Entscheidungsprozesse verstoßen wurde. Die Vertuschung dieser 

Tatsache soll den verantwortlichen Herren durch die miese Art 

un Weise der Nacht- und Nebelaktion aber nicht gelingen, denn 

es muß hier wieder einmal deutlich werden, daß es in unserem 

"demokratischen" Lande mit der Demokratie vorbei ist, wenn 

die Macht des Geldes und der Einfluß der Behörde sich paaren. 

Glücklicherweise sind da noch die GRÜNEN, die sich so wtwas 

nicht aufzwingen lassen. 

BLICKEN WIR ALSO NOCH MAL ZURÜCK IN DIE BEWUßT UNDURCHSICHTIG 

GEHALTENE SACHE. 

seit langem ist der 

Loemühle ein um- 

strittenes Objekt und das 

nicht allein wegen seiner \, 
immensen Betriebs- und Unter- 

haltungskosten, die der 

Kreistag RE jährlich wegen zu 

geringer Einnahmen decken 
muß. Auch die ständigen Rei- 

bungspunkte: Ausbau des Flug- 

platzes und Flugsicherheit 

auf der einen, Naturschutz 

und Lärmblästigung auf der 

anderen Seite weisen darauf 

hin, daß in dem Thema "Flug- 

platz Loemühle" ein Höchstmaß 

Schon 

Flugplatz 

an politischer Brisanz 

steckt. Steht 1982 nach die 

Lärmbelästigung im Mittel- 

punkt der Diskussionen und 

spricht man nur von einzelnen 

Bäumen die die Flugsicherheit 
gefährden können, so läßt man 

später vom Katasteramt ein 

neues Vermessungsgutachten 

“erstellen, das plötzlich 85 % 

der Bäume in die Flugsicher- 

heitszone ragen lassen will. 

Dieses Ergebnis wird aber vom 

Kreisdirektor bestritten, da 

es sich nach der vVermes- 

sungskarte des Kreise nur um 

Einzelbäume handelt. Wen wun- 

dert's also, daß der Hauptge-   

sellschafter des Flugplatzes, 

der Kreis RE, von der Ro- 

dungsaktion unbenachrichtigt 

bleibt. Sieht man nun den 

Auftraggeber des "Bäume-Kil- 

lens", so wird das miese 

Verseckspiel komplett: die 

Verantwortung wieder weiter- 

geschoben. bloß kein Licht in 

die Sache kommen lassen. Die 

Eckpfeiler, sprich Hauptak- 

teure, sind allerdings 

schnell gefunden: man nehme 

den Geschäftsführer der Ver- 

kehrslandeplatz Loemühle 

GmbH, Wofgang Müller, suche 

sich den Vertreter der unte- 

ren Forstbehörde beim Kreis, 
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Oberforstrat Herzel, hinzu 

und finde obendrein noch 

einen geldschweren Unterneh- 

mer mit Einfluß, Dr. Carl 

Otto Still, Sprecher der 

Flughafenförderungs KG, und 

schon kann das Verwirr- 

spielchen beginnen, ' ist es 

aus mit demokratischen Spiel- 

regeln. Wer nun das gerodete 

Grukndstück vorher gekauft 

hat und wem es durch seine 
mit zumehmender Zeit noch 
steigenden Wert am meisten 

- £inanziellen Nutzen ein- 
bringt, sei weiter gar nicht 
untersucht. Festzuhalten ist 
jedoch, da hier wieder einmal 
ein kantes Beispiel gege- 

ben 

von 

ner 

wird, wa Bürgerinteresse 

Geld und Einfluß einzel- 

eingennütziger Personen 

mit Füßen getreten wird. Es 

muß einfach Schluß damit 

gemacht werden, daß Leuten 
wie Still ‚der sich noch 

Vorsitzender der Schutzye- 

meinschaft deutscher Wald im 

Kreis RE achimpfen darf, und 

Herzel, der in der bedroh- 

lichen Situation des Walster- 

bens Begriffe, Wie "Sekundär- 

wald verwendet, noch Orden an 

die Brust qgeheftet werden, 

‚indem sie Posten bekleiden 

dürfen, wo Punkte wie Erho- 

lungsbedürftigkeit der Bür- 

. ger, Naturschutz größer ge- 

schrieben werden müssen, als 

Eigennützigkeit. Die GRÜNEN 

sind die einzige Partei, die 

u.a. immer wieder heraustel- 

len , welcher Raubbau mit 

unserer Umwelt getrieben wird 

und daß Leuten wie Still und 

Co. das Handwerk zu legen 

ist. Denkt man nun noch am 

Demonstrationstag an die be- 

sorgte Polizei zurück, ber 

der auch nur die Farbe ihrer 

Anzüge an ein richtiges Er- 

kennen der Problematik erin- 

nert hat, so schließt sich 

der Kreis eindrucksvoll. Da 

fragt man sich doch, wo die 

Herren waren, als abgeholzt 

wurde ?! Bleibt als Fazit nur 

noch übrig: Schnellstens mit 

den GRÜNEN in den Kreistag! 
Arnulf Kruse 

Mitglied der Grünen 
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NEUE PLAKATE 

GEGEN DAS WALDSTERBEN 

Das wWaldsterben hat immer 

verheerendere Folgen. "Es 

gilt, noch mehr Menschen auf 

dieses Problem aufmerksam zu 

machen und abgestorbene Bäume 

und gefährdete Waldgebiete zu 

markieren und kenntlich zu 

machen. Aus Grund hat unsere 

BI zusammen ' mit Waldschutz- 

gruppen im Dreyeckland zwei 

neue Plakate entwickelt. Sie 

sind aus dünnem Karton (170 qg 

Papier), schwarz auf gelb und 

im schmalen Längsformat (21 x 

60 cm), um damit abgestorbene 

Bäume und Telegraphenmasten 

in betroffenen wäldern zu 

plakatieren. 

Die BI weist darauf hin, daß 

sie ohne Gewinn arbeitet. 

Eventuell&e kleine Überschüsse 
werden für die Öffentlich- 
keitsarbeit der BI und für 

neue Plakate verwendet. 

Als Bestellung gilt eine 

Überweisung auf das Post- 
scheckkonto: 

BI Riegel c/o Axel Mayer, 

Spitalstr. 9 

7831 Riegel, Postscheckamt 

7500 Karlsruhe 5 

Kto.Nr.: 852 89 755 

BLZ 660 100 75. 

Plakatpreis: 20 Stck = 10 DM, 

25 DM, 200 Stck. 

 



"Grüne Politik" 

  
rn‘ 

Eine größere Distanz zu der SPD als es ihre Kollegen in 

Hessen gezeigt haben, daß war eines der wichtigsten Ergebnis- 

se der Landesdelegiertenkonferenz 

17./18.März in Marl. 

den Kommunal- und Landtagswahlen 

(LDK) der GRÜNEN am 
In NRW wird sich die Partei nicht vor 

eine’ festlegen, aber 

Koalition wird nicht ausgeschlossen. Nur in Einzelfragen wird 

es möglich sein, sich mit anderen Parteien zu einigen. 

Unzufrieden waren die Dele- 

gierten in der Marler Gesamt- 

schule mit den Erfahrungen in 

Hessen: Börner habe die GRÜ- 
NEN überfahren und u.a. Zuge- 

ständnisse gemacht, die er 

überhaupt nicht erfüllen 

konnte. Gemeint war damit 

wohl das zugestandene Nacht- 

flugverbot für den Frankfur- 

ter Flughafen, das nur vom 

Bund verhängt werden kann. 

Auch Befürworter einer stär- 

keren Kooperation mit der 

SPD, wie der Bochumer Bundes- 

tagsabgeordnete Strathmann 

sprachen sich für eine größe- 

re Distanz zur SPD aus. 

Der Tagung in 16 Arbeitsgrup- 

pen, der Verabschiedung einer 

Grundsatzerklärung zur Kommu- 

nalpolitik und den üblichen 

Geschäftsordnungs- und Wahl- 

prüfungsdiskussionen war die 

Begrüßung durch den Marler OB 

G.Eckerland vorausgegangen, 

ein Novum für die GRÜNEN. 
Anschließend verabschiedeten 

die 300 Delegierten einen 

“Offenen Brief" an den Bi- 

schof von Münster Dr.Lett- 

mann, den wir im folgenden 

veröffentlichen. (vergl. auch 

unsere letzte Ausgabe.) 

Kurz nach der LDK erreichte 

die GRÜNEN ein Anruf eines 
Ehepaares aus Winterberg, das 

Heinrich Knechten einen ko- 

stenlosen Erholungsurlaub an- 

bot. Es scheint sich wohl 

herumgesprochen haben, wie 

Auseinandersetzungen mit der 

katholischen Kirche schlau- 

chen können. 
% 

LHNGESCELEGIERTENNUNT 
    

  

   

    

offener    
An den 

Bischof von Münster 

Herrn Dr. Lettmann 

Domplatz 27 

    

4400 Münster 

    

Gesellschaft. 

      

geschickt. 

Brief 

   

  

Sehr geeehrter herr Bischof Lettmann! 

Wir - die 300 Delegierten der GRÜNEN aus NRW, darunter 
die z.Zt. hier in Marl versammelt sind - sind bestürzt 
Amtsenthebung und Strafversetzung des Kaplans Heinrich 

  

    

            

Dieser junge Kaplan, übrigens kein Mitglied unserer Partei, hat sich in vorbildli- 
cher Weise um soziale und ökologische Probleme gekümmert. 
Er hat Partei ergriffen für die Armen und Schwachen. Er hat vielen, vor allem 
jungen Menschen geholfen, wieder Mut zu fassen. Er hat sich für den Frieden einge- 
setzt und damit gegen die menschen- und völkerverachtende Politik der atomaren 
Abschreckung, gegen die Zerstörung der Natur durch militärische und industrielle 
Gewalt, gegen die Ausplünderung der Rohstoffländer und der Völker der "Dritten 
welt" durch die Industrienationen und gegen Engstirnigkeit und Apathie in unserer 

Er hat seinen Wehrpaß zerschnitten und mit einem Begleitschreiben je zur Hälfte 
an das Bundesverteidigungsministerium und an das Kreiswehrersatzamt Recklinghausen 

er hat sich so verhalten, wie es auch Nichtchristen von einem Menschen, der das 
Leben des Jesus von Nazareth nachzuleben versucht, erwarten. Er hat, wie dieser 

viele katholischen Glaubens, 

über die von Ihnen verfügte 

Knechten aus Oer-Erkenschwick. 

    
UN 
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"Grüne Politik"/ Knappschaftskrankenhaus 
  

Unruhe in seine Gemeinde gebracht. Er hat, wie dieser, Menschen schockiert und 

erschüttert. Er hat wachgerüttelt. 

Die Folge war, daß führende und einflußreiche Mitglieder der Pfarrgemeinde St.Josef, 

in der Mehrzahl Mitglieder der CDU und sogar Ratsherren der CDU-Fraktion, gegen 

Kaplan Heinrich Knechten agitiert und seine kaltstellung betrieben haben. Die 

Folgen waren Unterstellungen, Beschimpfungen, Drohungen und Behinderun seiner 

Arbeit, aber auch solidarische Interventionen durch zahlreiche Mitglieder seiner 

Pfarrgemeinde und Pfarrer aus Nachbargemeinden. 

Die Mitgliedschaft eines katholischen Geistlichen in einer Grünen Wählergemeinschaft 

und seine, Kandidatur f{ für den Stadtrat kann kein Grund zur Amtsenthebung und Strafver- 
setzung sein; denn es gibz viele katholische Priester, die Mitglied, Mandatsträger 

und Funktionäre der CDU und der CSU sind. 

Wir bestreiten der Kirche das Recht, Menschen zu verknechten, auch wenn sie Knechten 

heißen. 

Wir erwarten, daß Sie bei künftigen Konflikten dieser Art Entscheidungen treffen, 

die die im Grundgesetz verankerten Rechte a 11 e r Bundesbürger nicht einschrän- 

ken. 

Mit freundlichen Grüßen 

Die Landesversammlung der GRÜNEN NRW.   
  

  

Übung - für was? Und sie fragen weiter: Wo hat Und der so geübte Ernstfall 
. es in den letzten 35 Jahren kann heute nur der Atomkrieg 

Diese Frage stellen Mitarbei- in der BRD eine zivile Ka- sein "in dem es keine Hilfe 

ter des Knappschaftskranken- tastrophe gegeben, der unser gibt", auch wenn für alle 

hauses in einem Flugblatt. Gesundheitswesen organisato- Krankenhäuser Alarm- und Mo- 

Weil in der Presse der Trans- risch nicht gewachsen war? bilmachungspläne aufgestellt 

port der Kranken ins neue Die von ihnen so entlarvte werden, heißt es in dem 

Haus als "Katastrophenschutz- . 'Katastrophenmedizin' be- Flugblatt weiter. 

übung" bezeichnet wird, hin- zeichnen sie als das, was sie Zu einem Informations- und 

terfragen sie: Was soll da in Wirklichkeit ist: Die Diskussionsabend hat die 

geübt werden und unter wessen Militarisierung des Gesund- Gruppe Ende März eingeladen. 

Leitung? . heitswesens. Far 

  
Rettungswagen in Warteposition, kurz vor Beginn der 'Katastrophe’ am alten Knappschaftskrankenh, 
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Wohnen nach der Wende 

  

     Die Alternativen zur bisherigen Wohnungsbaupolitik stehen im 

Mittelpunkt unseres zweiten Teils zum Thema "Wohnen nach der 

Wende". Nach einer Analyse der Wohnungssituation in unserer 

letzten Ausgabe behandelt der Autor Michael Drupp in diesem 

Beitrag zentrale Eckpunkte alternativer Wohnungspolitik, die 

auf geschichtliche Beispiele zurückgreifen können:"Stärkere 

Beteiligung der Mieter" (Selbstverwaltung), "Hilfe zur 

Selbsthilfe", "Aufhebung des Warencharakters der Wohnung", 

und "Identitätsfindung der Bewohner durch neue Formen des 

Wohnens und Bauens." 

BEI ı_ 
+ ge= 

9 des An x = notwendig sie wäre, vorerst 
Wohnungspolitische Alterna- tchE in Sich ; ; 

tiven befinden sich in einer ARE a HAEHE Eu Best. Bene 

Dilemmasituation: Staatliche 

Wohnungspolitik nach dem 2. 

Weltkrieg hat zwar in Zusam- 

menarbeit mit freien Trägern 

(z.B. den gemeinnützigen Woh- 

nungsunternhmen) enorme Auf- 

bauleistungen vollbracht, 

sich jedoch gleichzeitig in 

die eigene Krise hineinmanö- 

vriert, von zahlreichen Wi- 

dersprüchen gekennzeichnet. 

Angesichts der neuen politi- 

schen Kräftekonstellation, 

der Wendepolitik auch in der 

Wohnungswirtschaft scheint 

eine aktive staatliche Woh- 

nungspolitik mit tatsächlich 

sozialer Ausgestaltung, So 

       
      
     
   
      

\ 
I 

  

     

     Bereich der Wohnungs- 

wirtschaft schwerlich zu bie- 

ten, der sich traditionell 

der Wohnungsversorgung bon 

Bedürftigen verpflichtet hat- 

te: die gemeinnützige Woh- 

nungswirtschaft. Durch Skan- 

dale, vor allem die "Neue 

Heimat Affäre", ohnehin im 

Bild der öffentlichen Meinung 

schwer angeschlagen, macht 

auch die Bonner Wohnunspoli- 

tik den Gemeinnützigen die 

Erfüllung des "sozialen Auf- 

trages" streitig und droht 

mit der Aufhebung der steuer- 

lichen Vorteile der Unter- 

En 

      

  

      
    

        
    

  

   

      

    

   

                  

    
      
    
        

  

       
    

             

    

     

  

        
      
   

Bilder aus einer deutschen Stadt 
„Haus zur Rose“ 
von Claudia Hüls 
Städt. Gymnasium, Lage/Lippe 
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nehmen (Gemeinnützige Woh- 
nungsunternehmen sind von der 
Körperschafts-, Vermögens- 
und Gewerbesteuer befreit). 
Der "Bonner Würgegriff" 
schreitet, wie die Frankfur- 
ter Rundschau bissig kommen- 
tiert, zur Revision des Woh- 

nungsgemeinnützigkeits- 

gesetzes vor. 

  

Gemeinwirtschaftliche 

Alternativen 

Die Kritik an der heutigen 

gemeinnützigen wohnungs- 

wirtschaft ist ._ zahlreich, 

dürftig hingegen ist da: 

Diskussionspektrum, wenn es 

um das Aufzeigen von Reform- 

möglichkeiten geht. Reform- 

möglichkeiten, die einen ge- 

meinnützig gebundenen Bestand 

nicht nur als letzte "soziale 

Pufferzone " für eine ansons- 

ten durch und durch liberali- 

sierte Wohnungswirtschaft be- 

nutzen wollen (die Überlegun- 

gen des Bunddesbauministers 

gehen in diese Richtung), 

sondern die tatsächliche ge- 

meinwirtschaftliche Alterna- 

tiven zu einer Wohnungspoli- 

tik der Privatisierung aufzu- 

zeigen suchen. Dabei weist 

die Realgeschichte der Woh- 

nungsgemeinwirtschaft eine 

Reihe gelungener wohnungsre- 

formerischer Versuche auf, 

deren Radikalität heutiges 

wohungswirtschaftliches Den- 

ken sprengen mag und in der 

Regel ihr schnelles Abschie- 

ben in den sicheren Breich 

des Utopischen zur Folge hat, 

deren Stringenz und histori- 

schen Erfolge jedoch auch von 

konservativen Fachleuten 

nicht bestritten werden. 

Geschichtliche 

Vorbilder 

Das wohl bedeutendste und 

erfolgreichste Beispiel einer 

gelungenen Alternative 

zur erwerbswirtschaftlichen 

Wohnraumorganisation ist die 

sozialdemokratische Wohnungs- 

30 

politik der Gemeinde Wıen 

zwischen 1918 und 1932. Ein 

weiteres Beispiel gemeinwirt- 

schaftlicher Wohnungsreform- 

ansätze ‚zu deren späteren 

Erben die heutige Neue Heimat 

gehört. 

Wohnraumorganisation in 

wohnungsreformerischer Inten- 

tion hing über den (heute 

vorherrschenden) einzelwirt- 

schaftlichen Ansatz einer 

Gemeinwirtschaft hinaus, wo- 

bei einzelwirtschaftlich be- 

deutsame Kriterien wie Ge- 

winnverzicht, Zweckbindung 

der Mittel, Kostendeckung und 

Bauverpflichtung nach wie vor 

eine wichtige Rolle spielten. 

Gestützt auf Selbshilfebewe- 

gungen, in Zusammenarbeit mit 

fortschrittlichen, zumeist 

  

  

  

  
  

      
          

    

  

sozialdemokratischen Gemein- 

den, Gewerkschaften und nahe- 

stehenden Institutionen (z.B. 

der Arbeiterbank) ging es ihr 

nicht um eine von Oben "auf- 

gestülpte Sozialisierung", 

wie es die klassischen Theo- 

retiker der Arbeiterbewegung 

gefordert hatten, sondern um 

"Sozialisierung von unten", 

um den Weg von der "gemein- 

wirtschaftlichen Insel" zum 

Aufbau eines "innergemein- 

wirtschaftlichen Kreislau- 

fes". 

sche Wohnraumorganisation be- 

absichtigte - und konnte zum 

Teil verwirklichen - die 

Durchbrechung der Prinzipien 

eines marktwirtschaftlichen- 

erwerbswirtschaftlichen Sys- 

Wirtsschaftsreformeri- _ 

tems der Wohnungsversorgung 

durch: 

DIE AUFHEBUNG DES WARENCHA- 

RAKTERS DER WOHNUNG: 

Im Gegensatz zum erwerbs- 

wirtschaftlichen Systen, 

indem die Wohnung als 

zinstragendes Kapital 

fungiert, wurde die Woh- 

nung im "Roten Wien" zur 

kommunalen Dienstleistung, 

frei von Verzinsung und 

Amortisation. Eckpfeiler 

der neuen Wohnungspolitik 

in Wien waren eine radi- 

kale Mieterschutzgesetzge- 

bung und ein Gemeinde- 

wohnungsbauprogramm, das 

über steuern, vor allem 

durch eine progressiv ge- 

staltete Wohnbausteuer fi- 

nanziert wurde. Entschei- 

dend sind die Ergebnisse, 

die sich für die Bewohner 

ergeben: Beseitigung der 

quantitativen Wohnungsnot 

der Nachkriegszeit, Set- 

zung neuer qualitativer 

Wohnungsstandards durch 

die Ausstattung aller Neu- 

bauwohnungen mit Wasser-, 

Gasanschluß und WC, die 
Senkung der Mieten auf 

2-7% der Einkommen, eine 

Relation von der heutige 

wohnungsreformer nur träu- 

men können (die Miete 

beträgt in der BRD bei 

sozial ohnehin Benachtei- 

ligten, v.a. Arbeitnehmer- 

haushalten zwischen 30-40% 

des Einkommens).). 

Einkommens 

DIE AUSSCHALTUNG DES VERWER- 

TUNGSPRINZIPS AUF DEN FAKTOR- 

MÄRKTEN DES WOHNUNGSMARKTES: 
Die drei dem Wohnungsmarkt 

vorgelagerten Märkte, die 

Bau-, Boden- und Finan- 

zierungsmarkt unterliegen 

im erwerbswirtschaftlichen 

System ihren spezifischen 

Strukturen und Verwer- 

tungsprinzipien. Sowohl im 

"Roten Wien" als auch in 

der Bauhüttenbewegung gab 

es zum Teil erfolgreiche 

Versuche, diese Märkte 

gemeinwirtschaftlich zu
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organisierne und die pri- 

vaten Rentenquellen auszu- 

schalten (Beispiel Bauhüt- 

tenbewegung: die Gründung 

von Bauhütten ersetzt den 

privaten Unternehmer, die 

1924 gegründete Arbeiter- 

bank soll an die Stelle 

der Privaten Banken tre- 

ten, die gewerkschaft- 

lichen Wohnungsfürsorgeun- 

ternehmen DEWOG, GEHAG 

u.a. ersetzen den privaten 

Hausbesitzer). 

DIE AUFHEBUNG DER PASSIV- 

STELLUNG DES MIETERS ALS 

REINEM KONSUMENTEN 

Im Gegensatz zur erwerbs- 

wirtschaftlichen Wohnraum- 

organisation, in der dem 

Mieter die Stellung des 

reinen Konsumenten zu- 

kommt, fanden sich bei den 

wirtschaftsreformerischen 

Versuchen Ansätze, die 

Passivstellung des Mieters 

durch Konsumentenorganisa- 

tion (Mieterausschüsse, 

Selbstverwaltung in den 

Siedlungsgenossenschaften, 

Bewohnergebossenschaften) 

aufzuheben. 

DIE ERMÖGLICHUNG DER IDENTI- 

TÄTSFINDUNG DER BEWOHNER 

DURCH NEUE FORMEN DES WOHNENS 

UND BAUENS 

Das Voherrschen von wirt- 

schaftlichen Kriterien 

steht im erwerb- 

wirtschaftlichen System 

der Bildung von Haus- und 

Nachbarschaftsge- 

meinschaften entgegen. Die 

wirtschaftsreformerische 

Wohnraumorganisation ziel- 

te auf die Schaffung von 

städtebaulichen und arche- 

tektonischen Voraussetzun- 

gen für die Bildung sol- 

cher Gemeinschaften ab 

("Volkswohnpaläste mit dem 

Mittelpunkt des Genossen- 

schaftshauses). 

Gemeinwirtschaftliche 

Versorgungsformen 

Eine Rekapitulierung solcher 

Versuche sollten wir nicht 

alleine dem Metier des Histo- 

rikers überlassen, sondern 

als Anregung verstehen, heu- 

tigen ökonomischen, nicht 

selten auch verengt rechts- 

normgeprägten Denken und Pra- 

xis bedarfsorientierte, in 

einem breiten Sinne gemein- 

wirtschaftliche Versorgungs- 

  

form entgegenzusetzen. Eine 

Einbeziehung von Erfahrungen 

un Ideen, d.h. auch von 

Problemen historischer Re- 

formbewegungen dürfte in der 

Wohnungswirtschaft von Inte- 

resse sein. Hierzu die fol- 

genden vier Beispiele: 

BEISPIEL "HILFE ZUR SELBST- 

HILFE" 

Die historischen Erfahrung 

zeigt, daß die reine 

Selbsthilfe bei der Woh- 

nungsbeschaffung keine 

Chance hat. Dies hängt 

zusammen mit den hohen 

Kosten des Gutes Wohnung 

und den notwendigen pro- 

fessionellen Arbeiten bei 

der Wohnraumerstellung. So 

waren die Wiener Siedler 

auf die Bodenbeschaffungs- 

und Finanzierungshilfen 

der sozialdemokratischen 

Gemeinde angewiesen; die 

professionellen Arbeiten 

an den Siedlunshäusern 
wurden von gemeinwirt- 
schaftliche Bauunternhemen 

der Stadt ausgeführt. 
"Hilfe zur Selbsthilfe", 
in Wien beispielhaft mit 
der sogenannten "Kernhaus- 
aktion" praktiziert - die 
Gemeinde finanzierte den 

  

"Kern" eines später wei- 

teraus-zubauenden Hauses - 

muß nicht nur konserva- 

tiven Charakter tragen ‚wie 

z.B. in der Konzeption 

eines Victor Aime Huber, 

dem konservativen Grün- 

dungsvater der gemeinnüt- 

zigen Wohnungswirtschaft: 

Die Wiener Siedlerbewegung 

war Bestandteil der sozia- 

listischen Gemeindepoli- 

tik. Auch heute neu ent- 

stehende Selbsthilfe- 

initiativen dürften auf 

Dauer ohne institutionelle 

und finanzielle Hilfe von 

außen nicht lebensfähig 

sein. Beispiele für eine 

gelungene Zusammenarbeit 

zwischen Selbst- 

hilfeinitiativen und Ko- 

munen gibt es heute nur 

vereinzelt im Bereich der 

Altbausanierung und der 

Mieterselbsthilfe. Selbst- 

hilfebewegungen mit wirt- 
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BEISPIEL: 

BEWOHNER" 

schaftreformerischen Ziel 

können allerdings nicht 

beim bloßen "Nehmen von 

Knete" stehen bleiben, wie 

es in Teilen der Alterna- 

tivbewegung vertreten 

wird. So war die Wiener 

Siedlerbewegung vor allem 

deswegen erfolgreich, weil 

sie in Zusammenarbeit mit 

der - zugegeben sozia- 

listischen = Gemeinde 

(Teilfinanzierung auch ü- 

ber den Bund) eine neue 

Ökonomie entwickelte, die 
die kapitalistischen Ver- 

wertungsprinzipien außer 

Kraft setzte. 

"PARTIZIPATION DER 

Die Einführung von Selbst- 

verwaltungsorganen, um die 

Interessen der Bewohner 

stärker zu berücksichti- 

gen, bleibt nach wie vor 

ein wichtige, bisher al- 

in Teilbereichen 

genossen- 

Wohnungs- 

verwirklichte 

Forderung einer bedarfs- 

orientierten Wwohnungs- 

politik. Um eine bewohner- 

adäquate Ausgestaltung von 

Wohnug und Wohnumfeld zu 

erreichen, wäre die Parti- 

zipation der Bewohner be- 

reits in der Planungsphase 

ler.!ı:ı5 

(m.E. im 

schaftlichen 

bereich) 

der wohnraumerstellung 

notwendig. Partizipation 

war in den "Volkswohn- 

palästen" des "Roten Wien" 

durch die Mieterausschüsse 

gesichert, in den Wiener 

Siedlungen durch genossen- 

schaftliche Selbstverwal- 

tung. 

BEISPIEL "FINANZIERUNG" 

Alternative wohnungswirt- 

schaftliche Konzeptionen 

können Fragen der Herstel- 

lung und Finanzierung von 

Wohnraum nicht ausklam- 

mern. Eines der zentralen 

Probleme der heutigen Ver- 

sorgung im Wohnungswesen 

ist das Problem der Kos- 

tenexplosion. 60% bis 80% 

einer zeitgemäßen Kosten- 
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miete bestehen allein aus 

den Aufwendungen für die 

Verzinsung des Fremdkapi- 

tals, die übrigen 20% bis 

40% entfallen auf die 

Verzinsung des Eigenkapi- 

tals sowie die Bewirt- 

schaftungskosten. Die. Auf- 

hebung des Verzinsungs- 

zwanges durch eine Umge- 

hung des renditeorientier- 

ten Kapitalmarktes würde 

prinzipiell erhebliche 

Verbillugungspotentiale 

freisetzen. 

Die Idee einer kapital- 

marktunabhängigen Finan- 

zierung - wenn auch sei- 

nerzeit nicht verwirklicht 

- wurde in der Wohnungsre- 

formbewegung der Weimarer 

Republik entwickelt. Hans 

Kampffmeiyer und Martin 

Wagner, zwei Befürworter 

der Wwohnungsreformbewe- 

gung, stellten das Modell 

einer Wohnungswirtschaft- 

lichen Selbstverwaltung 

und Selbstfinanzierung 

vor, beruhend auf einem 

  

System genossen- 

schaftsartiger Heim- 

stätten, Grundprinzip ist 

die Bildung von Solidar- 

fonds, die sich über einen 

vorhandennen wohnbestand 

finanzieren . Es sollte 

ein Ausgleich geschaffen 

werden zwischen den Mie- 

me. 

tern der bestehenden, bil- 

lig gebauten und den teu- 

ren gebauten Wohnungen. 

Die Mieter des Althausbe- 

standes sollten - im Sinne 

des oben angesprochenen 

Inflationsausgleiches - 

den Wohnungsbau finanzie- 

ren; langfristig würde ein 

sogenannter "revolvierren- 

der Fond" initiiert wer- 

den. Die verzinsungsfreie 

Miete reduziert sich im 

Idealfall auf die Bewirt- 

schaftungskosten und eine 

Abgabe in den Solidar- 

fonds, die nach sozialen 

Kriterien gestaffelt wer- 

den könnte und dem Neubau 

oder auch dem Bau von 

Gemeinschaftsanlagen, not- 

wendigen Modernisierungs- 

maßnahmen etc. zugute kä- 

  

Positive Argumente 

Auch wenn der heutigen Prak- 

tikabilität eines solchen 

Rathaus 

Modells eine Reihe von Argu- 
menten entgegenstehen - 
der 

2zD. 
Mangel an geeigneten, 

möglichst entschuldeten Alt- 
hausbeständen oder auch die 
in der Wohnungswirtschaft für 
weite Bereiche gültige ob- 
jektbezogene und damit einen 
Solidarausgleich verhindernde
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Kostenmiete - fallen wichtige 

positive Argumente auf, die 

sich insbesondere aus der 

genossenschaftlichen Ausrich- 

tung des Modeslls ergeben und 

eine Aktualisierung lohnens- 

wert machen könnten: 

- Die finanzielle Belastung 

für den Bewohner kann 

durch die Aufhebung des 

Verzinsungszwangs prinzi- 

piell erheblich gesenkt 

werden; 

- Die Finanzierungsalter- 

native könte eng verknüpft 

werden mit genossenschaft- 

licher Organisationsforn. 

Ökonomisch wäre es damit 
möglich, laufende Belas- 

tungen durch die den Ge- 

nossenschaften immanente 

wirtschaftliche Ressource 

"Solidarität" zu mindern: 

ungenutzte und brachlie- 

gende Ressourcen könnten 

über die Einbrinung frei- 

williger, auch ehrenamt- 

licher Arbeit mobilisiert 

werden ; funktionslose 

Gewinne würden ausgeschal- 

tet. Von Bedeutung wären 
zudem wohnkulturelle As- 

pekte: Die metaökonomische 

Bedingungen , denen Genos- 

senschaften unterliegen 

(Demokratieprinzip, Norm- 

systeme wohnumfeld- 

bezogener Art), würden den 

Besonderheiten des Guten 

wohnen Rechnung tragen. 

- Formen der Solidarfond- 

finanzierung werden in 

Ansätzen auch heute schon 

- Entschuldete 

Stadtmodell nach der 

praktiziert ohne aller- 

dings dabei eine Verknüp- 

fung von Selbstfinanzie- 

rung und Selbstverwaltung 

zu ermöglichen. Beispiele, 

die kritisch zu erörtern 

wären, sind die Fehlbele- 

gungsabgabe oder auch For- 

men der internen Subventi- 

onierung wie sie bei eini- 

gen gemeinnützigen wWoh- 

nungsunternehmen üblich 

sind (Stichwort "Unternh- 

mensmiete"). 

Wohnungsbe- 

stände sind heute im Be- 

reich der gemeinnützigen 

Wohnungswirtschaft vorhan- 

den; eine Solidarfondfi- 

nanzierung wäre hier prin- 

zipiell denkbar. Dies gilt 

auch für den Bereich des 

Sozialen Wohnungsbaus: an- 

statt zu Pri- 

vatisierungszwecken ver- 

wandt zu werden, könnten 

die ja mit öffentlichen 

Mitteln erbauten (!) Sozi- 

alwohnungen einer Bindung 

unterzogen werden, die 

eine Sicherstellung und 

einen Ausbau des Sozial- 

wohnungsbestandes . im 

Sinne des "revolvierenden 

Fonds" - erlauben würden. 

BEISPIELE "TRANSFORMATION" 

Selbsthilfebewegungen/ Genos- 

senschaften können schließ- 

lich einer Transforma- 

tionsgesetzlichkeit unterlie- 

gen, die die ursprünglichen 

Ausgangspostulate wie Selbst- 

hilfe, Solidarität, Gemein- 

schaft der Wohnungssuchenden 

zugunsten von Managementide- 

ologie und Großorganisation 

negiert. Beispiel hierfür ist 

die durch Konzentration ge- 

kennzeichnete Spätphase der 

Bauhüttenbewegung der Weima- 

rer Republik, in der die 

Bauhütten von anderen priva- 

ten Großunternehmen kaum noch 

zu unterscheiden waren. Eine 

Anpassung an die Normen der 

privaten Gewinnwirtschaft 

läßt sich, gleichsam in Ver- 

längerung der Geschichte der 

Bauhüttenbewegung, ebenso am 

Beispiel der Neuen Heimat 

nachvollziehen, ‚Erbin des- 

sen, was die einst entwik- 

klungsgsoptimistische Wohn- 

nungsreformbewegung der frü- 

hen 20er Jahre aufgebaut hat. 

Reorganisation 

gemeinnütziger 

Wohnungswirtschaft 

Eine neue - heute notwendige 

-Wohnungsgemeinwirtschafts- 

konzeption wird sich mit dem 

vorherrschenden, rechtsnorm- 

geprägten Verständnis von 

Wohnungsgemeinnützigkeit kri- 

tisch auseinandersetzen müs- 

sen, wobei sie Konvergenzphä- 

nomene zu einem wichtigen 

Gegenstand ihrer Theorie 

machen muß. Was die reform- 

praktische Perspektive be- 

trifft, ist eine radikale 

Reorganisation gemeinnütziger 

Wohnungswirtschaft notwendig, 

um das Schlagwort vom "Mehr 

gemein als nützig" zu revi- 

dieren: Warum nicht in An- 

knüpfung an die erfolgreichen 

gemeinwirtschaftlichen Vor- 

bilder? 

Für Literatuhinweise stehe 

ich gene zur Verfügung, über 

weitere Anregungen zum Thema 

würde ich mich freuen. 

Michael Drupp 

Hustadtring 39 - 4630 Bochum 

0234/704168 

...e 
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Der Mann, dem alle Unrecht tun, oder 
"Es bleibt zu hoffen, daß der Erneuerungs- und Erkenntnispro- 

zeß in der Bundesrepublik Deutschland recht bald intensiv und 

allgemein einsetzt, bevor die Lichter in Europa, demnach auch 

in der Bundesrepublik Deutschland endgültig ausgehen werden.” 

Diese düstere Prognose schließt den Aufsatz Wilhelm Schött- 

lers, 

Freundeskreises"-Wirkungsstätte Recklinghausen, 

1983. 

Mit einem Hinweis auf diesen 

Aufsatz schlossen wir den 

ersten Teil unserer Untersu- 

chung über Herrn Schöttler, 

den Ehrenpräsidenten der "Ge- 

sellschaft für Deutsch-Arabi- 

sche Freundschaft", den Kom- 

tur des "Militär-Ordens vom 

Templer-Kreuz”, den Präsiden- 

ten der "ugutsch-Kroatischen 

Akademie der Rechte”, sowie 

der "Gesellschaft der Freunde 

der Freien Ukrainischen Uni- 

versität" und der "Deutsch- 
Ukrainischen Gesellschaft, 

und den "ordentlichen Profes- 

sor für Rechts-und Zeitge- 

schichte" an der christlichen 

Universität Kaslik,Beirut, 

sowie den "Senatspräsidenten 

der Karnevalsgeselllschaft 

"Rote Funken". 

Ist er der Mann, dem alle 

Unrecht tun, weil sie ihn in 

die rechtsäußerste Ecke stel- 

len? 

Der Rufer 

Nach. Schöttlers Meinung, ta- 

ten sie ihm Unrecht. Die 

wackeren Streiter des "Deut- 

schen Freundeskreises". Weil 

sie, angeblich ohne sein 

wissen und Wollen, seinen 

eingangs zitierten Aufsatz 

veröffentlichten. Mit Foto 

und Lebenslauf des "unter- 

zeichneten Rechtsanwaltes". 

Und das zu einer Zeit, als 

der Begriff "Die Wende" Ein- 

gang in die deutsche Satire 

hielt. Im Oktober 1982, als 

Kohl den Marsch auf Bonn tat. 

Doch Schöttler, als Rechtsau- 

ßen geschmäht, blickte nach 

vorn, als andere nur ahnten, 

wo es einmal langgehen soll- 

.te. Schließlich wurde eben 

dieser seine Aufsatz schon im 

Jahre 1980 in den "BFE-Nach- 
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abgedruckt in der Flugschrift des rechten "Deutschen 

im Oktober 

richten" des "Bundes freies 

Buropa' veröffentlicht. 

Bleibt zu hoffen, daß dieses 

nicht wieder gegen Schöttlers 

Willen geschah. Es soll bei 

diesem "Bund" Syndikus sein. 

einziger Bürger unserer Stadt 

unsere Polizei verteidigt" 

und gibt einige Zeilen weiter 

den Grund bekannt, "da weite 

Teile unseres Staates bereits 

kommunistisch erheblich un- 

terwandert sind." Er nennt 

den Bürger einen "feigen 

Bourgeois. 

TeI!L. 

a 

NTERZEICHNET: 
RECHTSANWALT 

Der Schreiber 

Wilhelm Schöttler, der im 

August . 1975 Manfred Roeder, 

Rechtsanwalt und selbster- 

nannter "Führer und Reichver- 

weser" und 1982 wegen terro- 

ristischer Gewaltakte zu 13 

Jahren Gefängnis verurteilt, 

verteidigte, legt sich bei 
der Darstellung des antifa- 
schistischen Kampfes Selbst- 
zucht auf. Man tut ihm nicht 
Unrecht, wirft man ihm, dem 

Leserbriefschreiber, ‚Ge- 

schichtsfälschung vor. Er 

macht es sich einfach und 

verschweigt in seinen "Leser- 

meinungen" worum es den Anti- 

faschisten und Demokraten 

geht. 

Ein Beispiel. Schon im Januar 

1981 richteten sich Reckling- 

häuser Bürger gegen eine 

Versammlung des "Deutschen 

Freundeskreises" in der En- 

gelsburg und wurden von der 

Polizei bedrängt, als sie den 

Eingang versperrten. . 

Schöttler fand es in der 

Tagespresse allerdings "be- 

schähmend, daß nicht ein 

Und bleibt sich treu dabei. 

So können wir aus einem 

seiner Leserbriefe vom August 

1969 zitieren, in dem er 

einerseits verschweigt, daß 

sich der Protest der Bürger 

gegen einen NPD-Parteitag 

richtete, und er wiederum 

seine Mitmenschen verwünscht, 

denn "die '"Spießbürger' und 

'mickrigen Spießer" mögen 

sich nach diesem massiven 

kommunistischen Auftreten 

feige in ihre Löcher verkrie- 

chen." 

Der Lehrer 

Nach einigen prominenten 

"führern" der Neonaziszene, 

fand ein Schüler aus Herten 

den Weg zu Schöttler. Frank 

Reber aus Herten war ange- 

klagt, und inzwischen verur- 

teilt, eine sogenannte 

Sprengstoff-Attrappe vor der 

hiesigen jüdischen Kultusge- 

meinde deponiert zu haben. 

Nicht ohne auch Flugblätter 

der rechtsradikalen "wiking- 

Jugend" am Tatort zu lassen. 
7
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Der Anwalt Schöttler legt 

sich für seinen Mandanten 

mächtig ins Zeug. In unge- 

zählten Briefen an Persön- 

lichkeiten und Organisationen 

stellt er seine Fähigkeiten 
als Pädagoge und Geschichts- 

schreiber unter Beweis. Er 

führt aus, daß 

"Reber weiß, daß durch die 

Nazis mehr als sechs Millio- 

nen Juden ermordet worden 

sind", und fügt erwartungsge- 

mäß eine Liste bei, aus der 

detailliert hervorgeht, daß 

durch die Kommunisten welt- 

weit hunderte Millionen Men- 

schen ermordet wurden. 

Warum, das wird dem Leser 

einleuchten, wenn er sich der 

These Schöttlers von der 

Verwandschaft der "nationalen 

Sozialisten! und "internatio- 

nalen Sozialisten/Kommuni- 

sten" anschließt. Seine 

Schreiben gipfeln in Punkt 

VIII:"Würde unsere Jugend in 

den deutschen Schulen umfas- 

send über diese "Seelen- und 

Artverwandschaften... auge- 

klärt, wäre es vielleicht 

nicht zu der Tat des Schülers 

Frank Reber gekommen." 

Reber wäre also vor seiner 

Tat zurückgeschreckt, hätte 

er gewußt, daß er sich damit 

unbeabsichtigt dem Verdacht, 

Kommunist zu sein, aussetzte? 
Perversion hat einen Namen. 

Der "Unterzeichnete" 

In München erscheint die 

"Deutsche WNational-Zeitung", 

Organ für alle Faschisten und 

Unbelehrbaren in unserem 

    Se 
„Wenn Sie gestatten, Euer Ehren, möchte ich mein 

Plädoyer mit einer ganz persönlichen Bemerkung abschließen: 
Taubenblau steht Ihnen ganz besonders gut!“ 

Land. Herausgeber ist Dr.Ger- 

hard Frey, der auch Vorsit- 

zender der "Deutschen Volks- 

union" (DVU) ist, die sich 

'als führende überparteiliche 

Bewegung der verfassungstreu- 

en Rechten und freiheitlichen 

Mitte' sieht. Die DVU kämpft 

'für "Deutschlands Rechte' 

u.a. mit folgenden Aktionsge- 

meinschaften: 

- Ehrenbund Rudel, Gemein- 

schaft zum Schutz der Front- 

soldaten. 

- Initiative für Ausländerbe- 

grenzung (I.f.A.), verteidigt 

den deutschen Charakter Deut- 

schlands - und 

mit der "Volksbewegung für 

Generalamnestie (VOGA) . Am 

8.2.1980 erschien in der 

"Deutschen National-Zeitung" 

nebenstehender Aufruf "An 

alle Deutschen". Einer der 

Unterzeichner war Wilhelm 

Schöttler, Rechtsanwalt und 

Notar. 
ak%k 

  

  

Seit Über drei Jahrzehnten mißachtet die Bonner Volksveriretung den Willen der Übergroßen Mehrheit des 
deutschen Volkes nach einem Schlußstrich unter die pharisüerhatt einseitige Vergangenheitsbewältigung. Un- 
ter zunehmendem Druck und Terror werden vieljährige Schauprozesse gegen die Besiegien des Zweiten Welt- 
kriegs durchgeführt, während die Sieger ihre millionenfachen Morde am deuischen Volk 1945 bis 1947 am- 
nestierien und ausnahmslos ungesühnt ließen. Dieses Rachedenken und diese doppelte Moral schlagen dem 
Grundsatz eines gleichen Rechts für alle ebenso Ins Gesicht wie den christlich-abendländischen Vorstellun- 
gen von Gnade, Vergebung und Versöhnung. Die Fortführung dieser Unrechtsprozesse muß das deutsche 
Volk in den Augen der Völkergemeinschaft für unabsehbare Zeit kriminalisieren und für Forderungen und 
Zumutungen vieler Art erpreßbar machen. Es geht um das Lebensrecht und die Freiheit unserer Kinder und 
Kindeskinder. Es geht um die Bewältigung der Gegenwart und Zukunft. Es geht um die Verwirklichung des 
Selbstbestimmungsrechts der Deutschen. Darum fordern wir im Bewußtsein unserer Verantwortung für kom- 
mende Generationen der Deutschen den Überfälligen Schlußstrich durch Generalamnestie für jedwedes be- 
hauptete oder tatsächliche Unrecht Im Zusammenhang mit dem Zweiten Weltkrieg. Wir rufen alle Deutschen, 
die ein gleiches Recht auch für unser Volk wünschen und denen an der Zukunft kommender Generationen 
liegt, hiermit dazu auf, der VOLKSBEWEGUNG FÜR GENERALAMNESTIE beizutreten, die mit allen legitimen Mit- 
teln in Wort und Schrift für das Recht der deutschen Nation wirken will. Es lebe die Wahrheit!Es lebe das Recht! 
Es lebe die Freiheitl 

  

Das Symbol 
der neuen überpartellichen 
VOLKSBEWEGUNG FÜR 

GENERALAMNESTIE (VOGA), 
der Adler, der das Unrecht vom 

deutschen Volk abwehrt.     
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TER ITTTTTITTTTTN, 

  

Realsatire 
  

Liebe "Holzwürmer”! 

Vielen Dank, daß Sie mir in 

Ihrer März-Ausgabe so viel 

Aufmerksamkeit widmen. Darf 

ich Ihre Glosse "wahr und 

unwahr" ergänzen? 

wahr ist, daß ich mich immer 

für die Erhaltung des alten 

Knappschaftskrankenhauses 

eingesetzt habe. 

Unwahr ist, daß Sie immer das 

Gegenteil behauptet haben. 

{Ist hier nicht was falsch, 

Herr OB? d.S.) 

Wahr ist, daß wir unser Ziel 

der Erhaltung verwirklicht 

haben. 

Bemerkenwert ist, daß es Ihre 

"Objektivität" Ihnen offen- 

‚sächtlich verbietet, von Un- 

‚terstellungen oder unwahren 

Behauptungen abzurücken. 

Daß Sie sich so viele Sorgen 

um meine Oberbürgermeister- 

Qualifikation und mein Alter 

machen, beeindruckt mich zu- 

tiefst. Gott sei Dank kann 

ich immer wieder auf klare, 

eindeutige demokratische 

Wahlergebnisse meine Arbeit 

aufbauen. Das Vertrauen der 

klaren Mehrheit der Bürgerin- 

nen und Bürger unserer Stadt 

und meines Wahlkreises ist 

für Beweis der Richtigkeit 

meiner politischen Arbeit. 

Dazu gehört auch, daß ein 

freiheitlich-sozialer und de- 

mokratischer Rechtsstaat, dem 

ich diene und den ich nicht 

mies mache bei allen Unzu- 

länglichkeiten und Mängeln, 

mir auf Vorschlag von Bürgern 

das Bundesverdienstkreuz ver- 

liehen hat. Darauf bin ich 

stolz! 

Ich bin auch stolz darauf, 

daß in unserer Republik jeder 

denken, reden und schreiben 
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darf, was er für richtig 

hält. Es lebe der "Holzwurm"! 

Mit freundlichen Grüßen 

Ihr Erich Wolfram, MdB 
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Berufsverbot 

Liebe Freunde, 

mit einer vielleicht etwas 

ungewöhnlichen Bitte möchte 

ich mich an Euch wenden. Am 

8./9. Mai 1984 soll gegen 

mich vor dem Bundesverwal- 

tungsgericht in wWestberlin 

ein Berufsverbotsprozeß 

stattfinden, weil ich zu 

Wahlen (u. a. die Oberbürger- 

meisterwahl 1981 in Stutt- 

gart) kandidiert habe und 

Mitglied der DKP bin. Dieser 

Prozeß ist nicht nur einer 

unter vielen, sondern hat bei 

den Bemühungen der Rechtskoa- 

lition, die Weichen für einen 

weiteren Demokratieabbau zu 

stellen, bundesweit Bedeu- 

tung. j 

- Er ist der erste Prozeß 

seit dem Regierungsantritt 

der Rechtskoalition auf 

höchstrichterliche Ebenen, 

bei dem es um die Entlas- 

sung eines Bundesbeanmten 

auf Lebenszeit geht. 

- Bei einem negativen Ausgag 

des Verfahrens ist zu be- 

fürchten, daß die Tendenz 

einer "flächendeckenden " 

TITıN TREmT 

Berufsverbotspraxis, wie 

sie nach dem Urteil gegen 

meinen Kollegen Hans Peter 

in Niedersachsen versucht 

worden ist, sich weiter 

verstärken wird. "Es käme 

zu einer Verschärfung der 

Berufsverbote insgesamt. 

- Wenn bereits die Wahrneh- 

mung unbestritten völlig 

legaler Rechte wie des 

Rechts der Kanditatur 

durch das höchste Verwal- 

tungsgericht mit Berufs- 

verbot geahndet wird, er- 

öffnet das der massenhaf- 

ten Verfolgung auch sol- 

cher Aktionen des "zivilen 

Ungehorsams, wie sie in 

der Friedensbewegung ver- 

breitet sind, Tür und Tor. 

- Engagierte Kolleginnen und 

Kollegen werden als 

"Sicherheitsrisiko" diffa- 

niert. Nicht mehr das 

Grundgesetz ("Niemand darf 

wegen ... seiner poli- 

tischen Anschauungen benach- 

teiligt oder bevorzugt wer- 

den”), sondern NATO-Richt- 

linien gelten als Maßstab. 

- Abbau der politischen 

Rechte der im öffentlichen 

Dienst Beschäftigen bis 

hin zur Existenzvernich- 

tung (Beamte bekommen dein 

Arbeislosengeld). 

- Gerade in meinem Fall 

zeigt sich der Angriff auf 

die gewerkschaftlichen 

Rechte „ denn viele meiner 

Positionen werden so auch 

von den Gewerkschaften 

vertreten. 

Ich muß leider davon ausge- 

hen, daß die etablierten bür- 

gerlichen Massenmedien versu- 

chen werden, den Prozeß gegen 

mich weitgehend totzuschwei- 

gen und schon gar nicht die 

politischen Hintergründe be-
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leuchten werden. In dieser 

Situation habe ich an Euch 

die konkrete Bitte, hier ein 

Stück demokratischer Gegenöf- 

fentlichkeit herzustellen, 
indem Ihr über meinen Fall 

berichtet. Dadurch würden 

einerseits die Berufsverbie- 

ter in Bedrängnis gebracht, 

andererseits könnte auf diese 

Wiese zur Mobilisierung einer 

breiteren Öffentlichkeit ge- 
gen den immer weit voran- 

schreitenden Abbau demokrati- 

scher Rechte beigetragen wer- 

den. 

Ich weiß aus meinen eige- 

nem Verfahren, daßf’die Soli- 
darität, wenn sie massenhaft 

zum Tragen kommt, Wirkung 

zeigt. So konnte unter ande- 

rem erreicht werden, daß ich 

in der Vorinstanz vom Vorwurf 

der Dienstpflichtverletzung 

freigesprochen wurde. 

Gerne bin ich natürlich zu 

weiteren Auskünften bereit. 

Für Eure Unterstützung bedan- 

ke ich mich vorab. 

Mit freundlichen Grüßen 

Hans Meister 

    
  

                          

  
  

  

    

      
        
    
  

                                            

  

  

Gegendarste}lung 

Wenn die Zeitschrift "Holz- 

wurm", Heft Nr. 85, 9.Jahr- 

gang März 1984, auf Seite 33, 

ausgeführt, daß der Autor des 

Artikels "Deutsche und Euro- 

. pder + Wächt auf!" in einer 

AFlugschrifg, ‚des _ 

j "Freundedkreises" 

  

    

» Herzogs 

„ Deutschen . 

‚der; unter-- 

zeichnete Rechtsanwalt (Wil- 

helm Schöttler) sei, so ent- 

spricht das nicht den Tatsa- 

chen. 

Richtig ist vielmehr, daß ich 

niemals einen Artikel "Deut- 

sche und Europäer - wacht 

auf!" für eine Flugschrift 

des "Deutschen Freundeskrei- 

ses" geschrieben habe. 

Erstmalig durch das März-Heft 

1984 der Zeitschrift "Holz- 

wurm" habe ich davon gelesen, 

daß ein derartiger Artikel 
entsprechend veröffentlicht 

worden sei. Ich habe mich 

sofort mir dem "Deutschen 

Freundeskreis" in Verbindung 

gesetzt, um näheres in Erfah- 

rung zu bekommen. Man erin- 

nerte sich beim "Deutschen 

Freundeskreis", daß man ein- 

fach einen Leserbrief, den 

ich in der "Recklinghäuser- 

Zeitung" veröffentlicht hat- 

te, ohne mein Wissen und 

Wollen gebraucht hätte. Es 

soll sich um einen Leserbrief 

über das Thema Afghanistan 

angeblich handeln. Weitere 

Einzelheiten konnte mir der 

"Deutsche Freundeskreis" auch 

nicht mehr sagen. Mir selbst 

ist die Flugschrift mit dem 

betreffenden Artikel nie zu 

Gesicht gekommen. 

Ich habe dem "Deutschen 
Freundeskreis" ausdrücklich 

untersagt, nochmals ohne mein 

Wissen und ohne mein Wollen 

Leserbriefe in einer Flug- 

schrift zu veröffentlichen. 

die Überschrift "Deutsche und 
Europäer - Wacht auf!" stammt 

nicht von mir, sondern von 

einem Autor des "Deutschen 

Freundeskreises". 

(Wilhelm.-Schöttler) 

Rechtsagwalt u. Notar” * “ 
1l 46 

4350 Recklinghausen 
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Bekennerbrief 
  

n a 
VOR EINIGER ZEIT GAB'S IN DER 

VESTLANDHALLE EINE AUSSTEL- 

LUNG ZUR COMPUTERTECHNOLOGIE! 

WIR DOKUMENTIEREN HIER EINEN 

ANONYMEN BRIEF VON LEUTEN, 

DIE WAS DAGEGEN HATTEN. 

  

"Liebe Leute, 

in der Nacht vom 23.3. zum 

24.3. haben wir an der Vest- 

landhalle/Recklinghausen ge- 

sprüht und alle Eingänge 

zugeklebt! 

Anlaß dazu war die "Computer- 

Für-Heim-Büro-und-Hobby-Aus- 

stellung" Mit der Parole:- 

Kampf dem Überwachungs- und 

Verwaltungsapparat! wollten 

wir aufzeigen, wem die Compu- 

tertechnik nützt und wer ein 

Interesse daran hat, daß 

Computer möglichst vielseitig 

in diesem Staate eingesetzt 

werden. Daß uns Malochern 

nicht daran gelegen ist, daß 

zu B: Personal- 

informationssysteme (Piß!) 

eingeführt werden, wird wohl 

klar sein. 

Auch der 

befreite 

durch diese 

Kampf für eine 

Gesellschaft wird 

Geräte härter. 

Immerhin sollen, laut bka- 

Statistik, genau 2.831.759 

(12.1.84) im Zentral-Computer 

als "unmittelbares Umfeld der 

Terroristen" abgespeichert 

sein!! 

Um denen die "ee der 

Computer-Tage zu erschweren, 
sind von uns alle Eingänge 

zugeklebt worden. 
wir wollen mit diesen Aktio- 

nen gegen jegliche entfremde- 

te Arbeit, gegen Rationali- 

“ sierung und für die 35-Stun- 

„ze den-Woche kämpfen! 

yo Glückauf 

K.Leber und seine Freunde in 

N
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Landwirtschaft 

CITA - Ein Forschungsprojekt für angepanßte Technologie inder 

Durch den Verkauf von 3.Welt Artikeln im Attatroll Buchladen 

ist es uns möglich Projekte finanziell zu unterstützen. Wir 

wollen heute ein Versuchsprojekt aus Nicaragua vorstellen, 

das wir für sehr sinnvoll halten und dem wir einen teil 

unserer Einnahmen gespendet haben. 

Die Bedingungen in der Land- 

wirtschaft, die die Sandini- 

sten übernommen haben, waren 

schlecht: für den ausgelaug- 

ten Boden waren immer höhere 

Einsätze von Kunstdünger und 

Pestiziden notwendig, die zum 

einen die Umwelt stark bela- 

steten und zudem zu ihrer 

chemischen Herstellung große 

Mengen Energie und Rohstoffe, 

wie Erdöl, benötigen. Auch 

der Einsatz von landwirt- 

schaftlichen Großmaschinen 

ist schon wegen des erhebli- 

chen finanziellen Aufwandes 

nicht möglich. Diese Voraus- 

setzungen haben das nicaragu- 

anische Landwirtschaftsmini- 

sterium MIDINRA veranlaßt, 

ein "Forschungszentrum für 

angepaßte Technologie in der 

Landwirtschaft" - cITIA - 

einzurichten. 

Im Frühjahr 1980 wurde mit 

dem Aufbau begonnen. Das 

Zentrum liegt im Norden Nica- 

raguas, in der Nähe von 

Esteli, ca. 70 km vom Pazifik 

und 60 km von der Grenze nach 

Honduras entfernt. Diese Ge- 

gend war vor dem Sieg der 

Befreiungsbewegung einer der 

Ausgangspunkte der Kämpfe 

gegen die Somoza-Diktatur. 

Heute ist die Provinz Esteli 

eines der Angriffsziele der 

von den USA und Honduras 

unterstützten Somoza-Banden, 

den Contras. Immer wieder 

sind die Bauern und Landar- 

beiter gezwungen, ihre Arbeit 

zu unterbrechen, um gegen die 

Gegner der Revolution zu 

kämpfen und das bisher Errei- 

chte zu verteidigen. 

Trotz der verschärften poli- 

tischen und militärischen 

Situation (Überfälle der Con- 
tra) gelang es CITA-INRA suf 

ihrer Versuchsfarm in Santa 

Cruz (ca. 20 km von Esteli im 

Norden des Landes), die ger 

planten Projekte durchzufüh- 

ren. Die erste Ausbaustufe 

der Farm als nationales Er- 

probungs- und Ausbildungszen- 

trum für angepaßte Technolo- 

gie im ländlichen Bereich ist 

abgeschlossen. Die Versuchs- 

farm verfügt jetzt über 90 

Landarbeiter und Techniker, 

davon sind sieben ausländi- 

sche Berater, die folgende 

Einrichtungen selbst erbaut 

haben: 

- 1 Großküche mit Eßsaal für 

ca. 120 Personen, ausge- 

stattet mit den selbstent- 

wickelten Lehm- und Sand- 

öfen zum Kochen und Backen. 

- 5 wWohn- und Schlafhäuser 

für das ständige Personal 

und Semiarteilnehmer (ca. 

80 Betten) aus Holz und 

selbstgemachten Ziegelstei- 

nen. 

- 8 Schulungs- und Seminar- 

räume sowie ein großes Ver- 

sammlungszentrum. 

- 1 Wachhaus der freiwilligen 

Miliz zum Schutz der Farm 

vor Contraüberfällen in
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ARRAGUR 
Holz/Ziegelsteinbauweise. 

- 1 Schreinerwerkstatt mit 
zwei Lagerhäusern in Holz/- 

Ziegelsteinbauweise. 
- 1 große Versuchswerkstatt 

(Metall) in Kalk/Lehm/ze- 

mentsteinbauweise. 

- Zwei Hektar großes Gemüse- 
versuchsfeld zum ökologi- 
schen Anbau mit Windschutz- 
hecken und Erosionsterras- 

sen, Kompostherstellung und 
Bewässerung durch drei "hy- 
draulische Widder" (Wasser- 

pumpen ohne Fremdenergie, 
die die Kraft eines Wasser- 
falls ausnutzen). Gleich- 

zeitig dient der Gemüsean- 

bau zur Selbstversorgung 

der Farm. 

- l Windpumpe (2,8m Raddurch- 

messer) zur Wasserförderung 

aus einem gebohrten Brunnen 

mit einem 60m Vorratsbeck- 

en. 

- l Windrad (6m Raddurchmes- 

ser) zur Stromerzeugung (24 

Volt) der Farm auf der 

alleinigen Basis von Kfz- 

Teilen. 

- Zwei Biogasanlagen (je 6) 

mit angeschlossenen Toilet- 

ten, Duschen und Waschplät- 

zen. Das Gas wird zur 

Beleuchtung verwendet, die 

vergaste Biomasse als Dün- 

ger. 

- ca. 20 Hektar Anbau von 

Grundnahrungsmitteln (Mais, 

Bohnen, etc.) in Terrassen- 

bauweise mit Erosionsschutz 

(extreme Hanglage). 

- Vorbereitung von ca. 20 

Hektar Weideland und Fut- 

terpflanzen für Viehzucht. 

- Konstruktionswerkstatt zu 

Versuchzwecken zum Ziegel- 

stein, Lehm/Kalk/Zement, 

Lehm/Sand und Agarvenfaser- 

/Zementelementen. 

Die Finanzierung dieser Pro- 

jekte wurde in folgender 

Weise gelöst. Das Agrarre- 

formministerium finanziert 

die Personal/Transport usw., 

Kosten des ständigen Perso- 

nals, sowie einen Teil der 

Bauvorhaben. Die Baukosten 

für die Häuser, sanitären 

Einrichtungen usw. wurde zum 

großen Teil von holländischen 

Solidaritätsspenden finan- 

ziert. Über das Informations- 

büro Nicaragua e.V. wurden 

Projekte in der Höhe von ca. 

57000 $-Dollar . 

Neben den eigentlichen Bau- 

und Entwicklungsvorhaben wur- 

den bereits während der Bau- 

phase Schulungs- und Ausbil- 

dungsseminare abgehalten. Die 

Teilnehmer der Kurse sind zum 

großen Teil Landarbeiter und 

Bauern, die sich zu landwirt- 

schaftlichen Kooperativen zu- 

sammengeschlossen haben und 

zum kleineren Teil Promotoren 

des MIDINRA (Land- 

wirtschaftsministerium). Der 

Einsatz von angepaßter Tech- 

nologie wird in Nicaragua 

nicht als romantischer Spiel- 

platz für "Aussteiger" betra- 

chtet"”, sondern erfährt eine 

massive Unterstützung durch 
die staatlichen Institutio- 
nen, weil es auch einer 
ökonomischen Notwendigkeit 
entspringt. 

Die Aufgabe CITA's wird in- 

nerhalb des MIDINRA langfri- 

stig folgendermaßen betrach- 

tet: 

- Vermeidung und/oder Ersatz 

von erdölabhnängigen Ma- 

schinen im landwirtschaft- 

lichen Bereich und massiver 

Einsatz von nationalen und 

regenerierbaren Energie- 

quellen (hydraulische, 

Windenergie und Biomasse. 

- Entwicklung von landwirt- 

schaftlichen Geräten und 

Maschinen, die dem techno- 

logischen Standard der ni- 

caragu ensischen Kleinindu- 

strie und des Handwerkes 

entsprechen und so den 

Einsatz von importierten 

Technologien, Technikern, 

Materialien und Maschinen 

vermeiden helfen. 

- Massive Ausbildung und 

Schulung von nationalen 

Technikern im Einsatz von 

angepaßter Technologie zur 

Selbsthilfe und zum Selbst- 

bau durch die Landarbeiter 

und Bauern in den landwirt- 

schaftlichen Kooperativen. 

Die Versuchsfarm soll bis 

Mitte 1984 zu einer komplet- 

ten Demonstrationsfarm ausge- 

baut werden. Zur Finanzierung 

weiterer Kleinprojekte werden 

weitere $ 25000 benötigt. 

Langfristig (bis Ende 1985) 

sind insgesamt fünf weitere 

regionale Agro-Energie Werk- 

stätten geplant, die haupt- 

sächlich im Grenzgebiet auf- 

gebaut werden sollen. Jede 

dieser Werkstätten soll eine 

autonome Einheit werden, die 

technisch über die CITA mit- 

einander kooperieren und po- 

litisch mit den Bauern- und 

Landarbeiterorganisationen 

eng zusammenarbeiten. Die 

Kosten für jede Werkstatt 

beträgt 50 060 DM inel. 

Transport und Installation. 

"Spende für CITA" 

Bank für Kirche und Diakonie 

Burgackerstraße 

4100 Duisburg 

Konto-Nummer: 3 16 25 

Bankleitzahl: 350 601 90 

Wir treffen uns jeden Dien- 

stag um 20 Uhr im Heinrich- 

Pardon-Haus. 

I.G. 3.Welt 
ax 
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-Armee hat ihre Pläne 
dert, wie sie den nächsten Krieg 

ıren will“, heißt es in einem Bericht 
der Zeitschrift 'defense electronic’ im 
lerzten Jahr zu der neuen US-Doktrin 
AIR LAND BATTLE 2000. Den Kern 
der neuen Doktrin, die in einer 
modifizierten Fassung letzies Jahr der 
Bundeswehr-Heeresinspekteur Glanz 
unterschrieb, faßte die Dokumentations- 
abteilung des Bundesverteidigungs- 
ministeriums im April'83 mit 
folgenden Worten zusammen: 

„Übergang von einer eher defensiven 
zu einer offensiven Gefechtsführung“. 

Aber in der bundesdeutschen Öffentlich- 
keit tobt der Streit um das neue Offensiv- 
konzept der US-Army bislangnurin Fach- 
kreisen. Kein Wunder, die Verwirrung ist 
groß. AIR LAND BATTLE, das Kon- 
zept, das in die neue, gegenwärtig gültige 
Heereskriegsführungsvorschrift der US- 
Army schon einbezogen ist, ist mit AIR 
LAND BATTLE 2000, dem Doktrinvor- 
schlag für die Zeit ab 1991,derdas „Kämp- 
fen und Siegen auf den Schlachtfeldern der 
Zukunft“ (Vorwort) beinhaltet, leicht zu 
verwechseln. 
Indessen: in einem sınd sich beide Kon- 
zepte völlig einig: Das Wort „win“ - eng- 
lisch für „siegen“ - zieht sich wie ein roter 
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Faden durch alle Aufsätze und Entwürfe 
zu der neuen Dokrtrin: „... militärische Ein- 
heiten müssen siegen, andernfalls gibt es 
für politische Institutionen keine Basis, 
politisch zu siegen“, schreibt der Comman- 
deur von TRADOC, dem ’US-Army-Trai- 
ning and Doctrin Command’, der milıtäri- 
schen Denkschule der US-Armee. 
„Es kann nicht einfach der Zweck von 
militärischen Operationen sein, eine Nie- 
derlage zu vereiteln, oder den srarus quo 
beizubehalten, Zweck muß es sein, zu sie- 
gen”, heißtes in 4 mw er Bundesre- 

publik nie veröffentlichten oder zitierten 
US-Läangfassung des TRADOC von AIR- 
LAND BATTLE 2000 in einem Absatz 
mit dem Titel: „Die Landschlacht gewin- 
nen”. 

Die Computertechnologle 
nulzen... 

AIR LANTI BATTLE 2000 ist der Ver- 
“uch. ter"  'ogische Überlegenheit des 
"sin ın de: gesamten Welt militärisch 

&. zen. Esıstkein konventionelles Kon- 
zepi. 
Das integnerte „konventionell-nuklear- 
chemisch-biologisch und elektronische 
Schlachtfeld“ wird sowohl von den benö- 
tigten Waffen her als auch von den neuen 
Einsatzgrundsätzen durchdacht. j 
Ansatzpunkt der neuen Strategie ist die 
sowjetischı Arı des Kriegsführens. In ver- 

* 
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„Kämpfen ı 

schiedenen „Wellen“ sollen russische 
Armeen zur Front geführt werden, Dafür 
sind Bereitstellungsräume weit im Hinter- 
land vorgesehen. „Jeder größere Verband 
muß periodisch rasten, sich auffr‘ . - 
oder tanken“, schreibt der Pentav ..»-1.: 
ter Wikner, „die meistenvonihn«: ‚käse “) 
von den NATO-Planern im Frieder er: 
telt werden.“ 
Neue präzisionsgesteuerte Waflen sollen 
die sowjetischen Einheiten in diesen Bereit- 
stellungsräumen vernichten. Mit der 
modernsten Computertechnologie kön- 
nen die Einheiten punktgenau aufgespürt 
werden. Entwickelt werden endphasenge- 
steuerte Munitionen, diesich,einmal abge- 
schossen, ihre Ziele selber suchen, gewis- 
sermaßen den Panzer im Wald elektro- 
nisch finden und vernichten oder gegebe- 
nenfalls automatisch auf sogenannte 
andere, „weiche“ Zieleausweichen. An der 
Übertragungstechnik von Zieldaten in 
„Echtzeit“, d.h.ohne Verzögerungvon flie- 
genden Aufklärungsplattformen zu den 
Feuereinheiten, wird gearbeitet. All das 
sind Verbesserungen der Möglichkeiten, 
Kriege zu führen. 
Diese Verfahren werden schon teilweise 
bei den entsprechenden Kampfeinheiten 
eingeführt. AIR LAND BATTLE 2000 
schreibt den Einzug der Elektronik auf 
dem Schlachtfeld, der schon in der gegen- 
wärtigen US-Taktik AIRLANDBATTLE 
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deutlich wird, fort. Der Wandel von der 
elektronischen Aufklärung zur elektroni- 
schen Waffe ist das Ziel. Glasfaser-Tech- 
nik soll ebenso wie Robotereinsatz den_ 
Durchbruch bringen. Die „interdiction“, 
der Schlag mit konventionellen Waffen bis 
zu 300 Kilometer hinter die Front, ist je- 
doch nicht das einzige Element in der neu- 
en Doktrin. „Close combat“ heißen dieje- 
nigen Einheiten, die tagelang hochmotori- 
siert weit hinter den Frontlinien operieren 
müssen. Geschlossenen Frontlinien wer- 
den der Vergangenheit angehören. 
Der Grund für die militärische Wende 
zum „spirit of.offensive“ der neuamerika- 

nischen Version von „Ängriff.ist die beste 
Verteidigung“ liegt in der Annahme einer 
veränderten Weltordnung. 

Die Angst um die Rohstoffe 

Der Vormarsch der Elektronik ist für alle 
Bereich soldatischen Lebens und Sterbens 
in der Planung: Videospiele zur Unterhal- 

.tung.fi sich in der Rubrik „personal 
service IRLAND BATTLE 2000 
gleich ‘unter ‚der computergesteuerten 
Gefallenenmeldung. Die elektronische 
Identifizierungskarte wird die Blechmarke 
ersetzen und der Militärpfarrer wird seine 
moralische Unterstützung über die Zwei- 
Weg-Video-Standleitung abgeben. 
Die Möglichkeit des Emporkommens an- 
derer möglicher Großmächte. die jetzt 
noch unbedeutende Dritte Welt-Staaten 
sind, wird im Vorwort eine größere Bedeu- 
tung beigemessen als der sowjetischen 
Bedrohung in Mitteleuropa. Der wirt- 
schaftliche Zwang, aus Ländern Afrikas 
und des Nahen Ostens Rohstoffeimportie- 
ren zu müssen, könne für die NATO-Län- 

der zur Gefahr werden, da diese Länder in 
Zukunft aufgrund eines steigenden Ange- 
bots von Waffen durch andere Dritte Welt- 

Länder von den Waffenlieferungen der 

USA und der NATO nicht mehr abhängig 
sein würden. «All dies, ‘was so mancher 
Seminarmarxist über die Rolleder Ökono- 
mie bei der Entwicklung von neuen Mili- 
tärdoktrinen nur schnöde theoretisieren 
kann, findet sich in dem auf Seite vier 
abgedruckten Dokument AIR LAND 
BATTLE 2000 wieder. 
Auflockerung und hohe Beweglichkeit der 
eingesetzten Truppenteile lautet die Devise 
auch in dieser von Glanz unterzeichneten 
Fassung von AIRLAND BATTLE 2000, 
die für den europäischen NATO-Ge- 
brauch etwas abgeschwächt wurde. Damit 
soll der „mögliche Einsatz äußerst vernich- 
tender nuklearer, chemischer und konven- 
tioneller Waffen“ von der Truppe der Zu- 
kunft übestanden werden. Die „ Kampf- 
fahrzeugfamilie* der Zukunft soll gegen 
den elektromagnetischen Impuls von 
Atombombenexplosionen gehärtet wer- 
den. Um die feindlichen Stellungen beim 
Angriff in die Tiefe auszumachen, so die 
militärische Verbal-Tarnung der Vor- 
wärtsverteidigung, müßten die Kampf- 
panzer der Wer Jahre längere Zeit. mit 

  

er der Zukunft” 

einem „'minimalen Nachschub’ an Treib- 
stoff und Munition operieren können“. In 
derartigen Nachschubsorgen würde cin 
Brigadekommandeur der Bundeswehr 
wohl kaum in den heimischen Wäldern 
geraten. 
Dafür, so die Studie, müßten „'alternative 
Energiequellen’ erforscht und entwickelt 
werden“. Das Programm für den Start der 
Computertechnologie schließt mit einer 
wirtschaftlichen Betrachtung: Neue Waf- 
fensysteme müssen entworfen werden. 
die weniger Besatzung benötigen, einfach, 
robust und leicht zu warten sind. Der 
Svstemopreis wird gesenkt, „indem dietech- 
nische Feinabstimmung überflüssig wird, 
die die Kosten hinauftreibt.“ 

Die Studie gab's nur 
auszugswelse 

Mit wenigen Erklärungen abgespeist 
‘wurde der Verteidigungsausschuß des 
Bundestages, als er in einer Sondersitzung 
Anfang September zu der neuen Doktrin 
den Verteidigungsminister Wörner befragte. 
Immerhin wurde klar, daß die neue Dok- 
trin keineamerikanische Eigenleistung ist. 
Der Führungsstab des Bundesheeres war 
der Bitteder TRADOC, „bei diesen Arbei- 
ten mitzuwirken“, gefolgt. AIR LAND 
BATTLE. räumte der Verteidigungsmi- 
nister ein, ziele von vornherein aut eıne 
bündnisgemeinsame operativ-taktische 
Konzeption für den Einsatz von Land- 
streitkräften. Wer das Dokument liest, 
wird allerdings nicht umhin kommen, sich 
über das häufige Auftauchen solcher Kon- 
tinente wie Afrika und Asien zu wundern. 
Desolat endete die Debatte im Verteidi- 
gungsausschuß um die heißen Papiere. 
Schlecht vorbereitet war die Opposition. 
Wen wundert’s - legte das Ministerium 
doch nur die Inhaltsverzeichnisse der US- 
Dienstvorschrift 100-5 und von AIR 
LAND BATTLE 2000 den Abgeordneten 
vollständig vor. Die Studie gab's nur in 
Teilstücken. 
Wann AIRLAND BATTLE 2000 Konse- 
quenzen für die militärische Beschaffungs- 
planung haben wird, soll noch ungewiß 
sein, erklärte die Hardthöhe. 
Zur Zeit wird die neue Doktrin in dem 
Gremium für taktische und logistische 
Konzepte der „NATO-Army-Armament- 
Group“ beraten. 
Vom Verteidigungsministerium werden 
lediglich Teile des nuklearen und chemi- 
schen Waffeneinsatzes der AIR LAND 
BATTLE 2000 Doktrin, wie sie inder FM 
100-5 der US-Army-Vorschrift wurde, 
nicht geteilt. 
Die Vorwärtsstrategie wurde nicht zurück- 
gewiesen, sondern per Sprachregelung in 
eine Vorne-Verteidigung uminterpretiert. 
Teile der Angriffstaktik finden sich aber 
auch in Wörners Verteidigungs-Weiß- 
buch. 

aus 7AZ. 
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Ankündigung 

Informations- und Diskus- 

sionsveranstaltung zu den 

neuen Militärstrategien 

der USA und der NATN. 

Stichworte: “ 

AIRLAND BATTLE 2000, Ro- 

gers Plan, NATO-Läang- 

zeitplan, usw. 

1) DIA-Vortrag zum Zusam- 

menhang neuer Waffentech- 

nologien und den Militär- 

strategien. 

2) Politische und ökono- 

Hintergründe für 

diesen neuen Militarismus 

- Haltung der USA und der 

BRD. 

Fragen und Diskussion zu 

diesem Thema. 

Dienstag, 17.April 19.30 

Uhr. Kolpinghaus  Reck- 

linghausen, Herzogswall 

38. 

Veranstalter: Friedens- 

komitee Recklinghausen. 
sks%r     
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Jeden Dienstag und Mittwoch füh- 

ren das Jugenäzentrum Marienstr., 

die Drogenberatungsstelle, und da 

das Jugend-Infe-Treff in Zusam- 
menarbeit Filme vor. 

JZ-Marienstr. dienstags 17.00 
Eintritt ı DM 

DROB, Hochlarmarkerstr. 73 
dienstags 19.15 
Eintritt frei 

Jugend-Info-Treff, Schwertfe- 

gergasse mittwochs 19.00 
Eintritt ı DM 

Di 10.4./Mi 11.4. "Christiane F. 
Wir Kinder vom Bahnhof 200' 

Di 17.4./Mi 18.4. 'Der gezähm- 
te Widerspenstige' Filmkomö- 
die mit Adriano CGelentano 

Di 24.4./Mi 25.4. 'Die Outsi- 
eer' Immer wieder kommt es zu 

Käm 
Di 24.4./Mi25.4. "Die Outsider' 

Immer wieder kommt es zu 
Kämpfen zwischen den 'Greasers 

und dem 'Socs'! Aber warum? 

Mi 2.5. 'The Rose' mit Bette Mid- 

ler Ein Film über einen Star 

aus der Woodstock-Generation 

AUßERDEM: 

FLEXI, Schulstr, RE-Suderwich 
So, 8.4., 20.30, Eintritt 3 DM 
'Batman hält die Welt in Atem' 
Einer der schlechtesten Filme der 
Welt mit richtigen Schauspielern 
nach der berühmten Comic-Vorlage 

ALTSTADTSCHMIEDE, Kellerstr. 
Do 12.4., 19.00, Eintritt 2 DM 
'Tommy' -— The Who 
Do 26.4, 19.00, Eintritt 2 DM 
'the last waltz'! - Musikfilm mit 
Muddy waters, Eric Clapton, Bob 
Dylan, und Van Morrison   

  

    

NE4 ID,W 
SIE INDEN WEUDLLELEN 
STERNENHINHEL SCHAUEN     

  

Allstadıischwiede 3 

Wieder einmal ist es soweit! 
In der Woche vom 2.4. bis zum 

7.4.steigt in der schmiede das 
diesjährige Amateurfestival. 
Gesucht wurden kreative Amateure 
der unterschiedlichsten Stil- 
richtungen aus Recklinghausen 
und Umgebung. 
Die einzelnen Tage sollen Musik 

der unterschiedlichsten Stilrich- 
tingen (Klassik,Folk,Jazz,Rock 
usw.),Dichterlesungen ,‚Gemäldeaus- 
stellung,Fotoausstellung und The- 
ater bieten. 
Der Erlös der Abendkasse wird 
unter den Künstlern aufgeteilt. 

Eintritt 2 DM 
Mo-Fr ab 18.00, Sa ab 15.00 

50, 8.4., 20.00 
BIRELLI LAGRENE 
Vorverkauf 8 DN 
Abendkasse 10 DM   

  

- Birch lagreue — 

5a, 14.4., 19.00 
PEE WEE BIUESGANG 
Eintritt 7 DM 

  

BLUES STECKT IN JEDEM MENSCHEN 

Sie überzeugt nicht nur musika- 
lisch, sondern auch mit ihrer 
Show: In Polen,Hamburg,Franf- 
furt oder Basel hat die PEE WEE 
B1UESGANG das Publikum in ihren 
Babn gezogen. In WDR-Sendungen 
zählte man sie zu den drei bes- 

ten Bluesgruppen Eurpas. 
Vor gut zwei Juhren schlossen 

sich die fünf Musiker zusammen: 
der" gewichtige'"Gitarrist Thomas 
Hesse, der Bassist Heribert Gro- 
the, der Keyboarder Thomas Waß- 
könig, der Schlagzeuger Rüdiger 
Schilling und der Sänger Richard 
Hagel. 
Er ist der 'Frontman' der Blues- 
gang und Mittelpunkt der Bühnen- 
show. 
Die PEE WEE BLUESGANG stellt 
unter Beweis, daß es den Blues 
nicht nur in der schwarzen Ge- 
fühlswelt gibt. Warum soll kein 
Weißer musikalisch ausdrücken 
können, wenn die Freundin plötz- 
lich weg ist oder wenn man seinen 
Job verliert? 

Mo, 30.4., 19.00 
TANZ IN DEN MAI 

-disco- 
Eintritt 2 DM 

  & 

Do, 12.4., 20.30 
Gastspiel des Westfälischen Lan- 
destheaters Castrop-Rauxel 

"Sie können ganz besorgt in 
Ihre Zukunft blicken!" 
Lieder, Texet, collagen von, 
zu und über Bert Brecht 

    WLT SBskop- Tousel 
Bertolt Brecht wäre 1983 65 Jah- 
re alt geworden, und das WIT in 
Castrop-Rauxel begann in diesem 
Jahr seine 50, Spielzeit. Anlaß 
genug zu der Studio-Sonderproduk- 
tion "Sie können ganz besorgt in 
Ihre Zukunft blicken" über den 
unbequemen deutschen Dichter, die 
ihren inhaltlichen Schwerpunkt in 
der aktuellen Friedensdiskussion 
hat. 

er einen langweiligen Rezita- 
tionsabend befürchtet, wird trotz 
der einfachen Ausstattung schnell 
eines besseren belehrt. Die 56 
Texte, die nicht nur von Bert 
Brecht stanmen, werden dramatur- 
gisch so interessant dargeboten, 
daß nicht einmal der Gedanke auf- 
kommt, man hätte alles auch zu 
Hause viel besser nachlesen kön- 
nen, 
Dies hat seinen Grund vor allem 
darin, daß diese Aufführung von 
den beiden,Musikern Tankred 
Schleinschock (?,der Setzer) am 
Klavier und der Orgel, sowie An- 
dreas Salm (Klarinette, Klavier, 
Bongos) musikalisch untermalt 
wird. 
Vorverkauf 6 DM 
Abendkasse 8 DM 
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Do, 26.4., 20.00, Einl. ab 19.00 
SUPERSESSION 

Supersession ist die Idee und Ini 
tiative des Krefelder Drummers 
Waldo Karpenkiel. Im Mai 1979 
traf sich die Band zum ersten Mal 
um einige Konzerte zu probieren. 
Die beteiligten Mussiker, das 
Publikum und die Psesse waren 
derart begeistert, daß man be- 
schloß, unbedingt weiter zusam- 
menzuarbeiten. 
In der elfköpfigen Besetzung 
spielten bisher Musiker aus: Bo- 
livien, Argentinien, Chile, Ko- 
lumbien, DDR, Holland, Bulgarien 
und der Bundesrepublik und be- 
reicherten durch ihre Einflüße 
die Musik und den Sound von SU- 
PERSESSION. Seit Mai 1879 gab es 
zahlreiche Konzerte in der BRD 
und den angrenzenden Nachbarlän 
dern. N 
Vorverkauf 10 DM 
Abendkasse 12 DM 

  

Jugeudhe les Liupostaße 
Di, 10.4., 20.00 

"GUITAR"MIKE AND THE CRAZY 
RHYTHM SHAKERS 

Die Ende 1982 gegründete Reck- 
linghäuser Rock'n Roll&Blues- 
Band machte im vergangenen Jahr 
bei zahlreichen Clubveranstaltung 
en im gesamten Ruhrgebiet und 
als Vorprogramm von B.Sharp und 
Hallucination-Company auf sich 
aufmerksam. Auch diesmal tritt 
die Band wieder unter dem Motto 
auf: "Jede Party wird 'ne Sause, 
spielt "GUITAR"MIKE in Euern 
Hause." 
Jugendkeller Limperstr. 15-17 

  
EN Sr | "Guilas" Th am Ale Crany Rlaydlau Sta 

Drob 
Do, 19.4., 20.00, Eintritt 3 DM 

ANDERSRUM 
-Frauenband- 

       
  

  

    

  

  

  

  

— Schon wa was 
Ju eleu Je != 

HOF-FESTIVAL 

Allen Unkenrufen zum Trotz läuft 
im Juni in Marl wieder das drei- 
tägige Bauernhofifestival auf dem 
Anwesen, das irgendwann der Lip- 
perandstreaße zum Opfer fallen 
soll. 
An drei Tagen werden sich 

"umsonst und draußen" 
mehrere Bands und Theatergrup- 
pen unterschiedlichster Couleur 
vorstellen. Außerdem haben sich 
Zauberer, Clowns, Gaukler und Ar- 
tisten angesagt, es gibt einen 
Flohmarkt und Infostände, und, 
wer mag, kann auf den nahe gele- 
senen Wiesen zum Nulltarif zelten     

  

   
   

    

  

    

Rückleuchte - 
Sternstunden in Bonn sind selten. Wenn ein Politiker sie hat, 
sollte man sie gebührend loben, was wir hiermit tun. Es war der 

Posı- und Kabel-minister Christian Schwarz-Schilling (CDU), 
der in einer solchen Stunde folgendes beschloß und verkündete: 
Die Bundespost will ihren Service, ihre Ansagedienste erweitern. 
Was bisher für uns alle nur in den Sternen stand, wird dann 
jederzeit abrufbar sein: Konkretes über die Zukunft, kurz: Ab 

1.4. soll die Bundespost in Zusammenarbeit mit der Deutschen 
Postreklame GmbH, einer Tochterfirma der Post, einen täglich 

neuen telephonischen Horoskop-Ansagedienst einführen. 

Das mit dem I. April ist kein verfrühter Scherz. Der Plan ist 
ernst gemeint. Ein bisher noch nicht bekannter Astrologe wird 

dann für nur 23 Pfennig jedermann die Zukunft deuten. Die 
Bundespost habe, so das Ministerium, einen Vertrag über die 

Textlieferungen für ein Jahr schon abgeschlossen. 

Dieser Plan Schwarz-Schillings hat schon zu großen 
parlamentarischen Aktivitäten geführt. Wenn’s um die Zukunft 

geht, werden die Abgeordneten rührig. 
$o wollte der Oppositionsabgeordnete Dietrich Sperling 

unter anderem in einer Fragestundes des Bundestages wissen, ob 

es bei der Einführung des Bildtelefons auch einen Handlese- 
dienst der Post geben würde. Und der Bamberger SPD-Abge- 
ordnete Hans de With, wollte wissen, ob die Bundesregierung 
von den Astrologen auch die Richtlinien ihrer Politik bestimmen 
oder über den neuen Ansagedienst die Konjunkturprognosen der 

„fünf Weisen“ verbreiten lassen wolle. Bekanntlich treffen deren 
teure Voraussagen nur höchst selten voll zu. 

Der Parlamentarische Staatssekretär im Bundespostmini- 
sterium, Wilhelm Rawe (CDU) sagte jetzt, angesichts vieler 

ernstzunehmender Einwendungen gegen den Horoskopdienst 
würde die Angelegenheit nochmal überprüft. 

Trotdem fällt es schwer, eine rosige Zukunftsprognose bei 

diesen schwarzen Politikern zu geben. 

  

‚WARUM PASSIEREN DE 
DINGE ‚von DENEN HAN GLAUBT, 
DASS SIE IHNER AUR. 

ANDEREN PASSIEREN... 
ständig MIR ? ’ 
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Akdirell 
Do, A2.4., 19.00 
Autorenlesung 

HARRY BÖSEKE liest ausseı 
Episodenroman "Türen rau 
gemeinsamer Weg mit der 
ländern" 

Nähere Hinweise siehe Buchk 

Eintritt frei 

Di, 10.4. 16.00 
Treffpunkt am Kunstbunke 
Führung durch die Aussse 

"Künstlerinnen aus 
jetunion" 4   
  

    
  

     

aus ı Arfer Kerger 

  

Feste Termin 
am Lohtor 

AUENZENTRUM,    
   

    
    montags’ 20.00 feministische Po- 

litikgruppe 

     
   

     

  

mittwodhs: 20.00 jeden 1} Mitt- 
woch im Monat/ Plenum 
20.00 Öffentfichkeits- 

« arbeitsgrupfe 

donnerstags: offener Abend 
24.00 

20400 Theatergruppe 

  außerdem jeden |. Samstag im Mo- 
nat ab 15.00 Fräuencaffee       

  

Achja, noch was 
für interessierte Reckli: 
Die restlichen Termine b 
sich bei Ralf unter der Schreib- j 
tischunterlage auf der Blumen- 
thalallee. Ä 

Viel Erfolg, die Ätzerin 
    
  

@ QO 
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Der nächste HOLZWURM erscheint Anfang Mai. Tüs 

 


